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Das neue Diktat der Entente.
Ber Inhalt der Note,

Verlin, 5. Jan. Die Kollektivnote der alliierten Regie-
rungen über die Frage der Räumung der nördlichen Rhein-
landzone lautet in deutſcher Ueberſetzung:

„Artikel 429 des Vertrages von Verſailles vom 28. Juni
1919 beſagt, daß, um die Ausführung des genannten Ver-
trages durch Deutſchland ſicherzuſtellen, die deutſchen Gebiete
weſtlich des Rheins einſchließlich der Brückenköpfe während
eines Zeitraumes von 15 Jahren nach Jnkrafttreten des Ver-
trages durch die Truppen der alliierten und aſſoziierten
Mächte beſetzt bleiben. Gemäß den Beſtimmungen des Ar-
tikels 429 wird die in Artikel 428 vorgeſehene Beſetzung,
wenn die Bedingungen des genannten Friedensvertrages von
Deutſchland getreulich erfüllt werden, nach und nach bei Ab-
lauf der erſten fünf, dann der erſten zehn Jahre ein-
geſchränkt werden.

r 53 tSchon jetzt ſind die alliierten Regierungen in der Lage,
der deutſchen Regierung, ohne den 10. Januar 1925 ab
uwarten, mitzuteilen, daß ſie den Beweis dafür er-
alten haben, daß Deutſchland die in s 429 vorgeſehenen Be-

dingungen noch nicht erfüllt hat und bis
nicht wird erfüllt haben können, um der
haftig werden zu können.

So ſind, wenn man den Teil 5 des Vertrages in Be
tracht zieht, die von der alliierten Militärkontrollkom-
miſſion trotz gewiſſer Widerſtände, denen ſie begegnet
iſt, geſammelten Nachrichten über den Stand der Ausfüh-
rung der militäriſchen Beſtimmungen hinreichend, um
dieſe Entſcheidung der allierten Regierungen zu be-

gründen.
Es find D., um nur einige weſentliche Punkte unter

den ſchon jezt etannten Tatſachen hervorzuheben, die
folgenden Feſtſtellungen gemacht worden:

In Verletzung des Artikels 169 iſt der Große General
ſtab der Armee in einer auderen Form wieder hergeſtellt
worden.

In Verletzung des Artikels 164 ſind Freiwillige auf
kurze Zeit eingeſtellt und ausgebildet worden.

Entgegen dem Artikel 168 iſt die Umſtellung der Fa
briken für die Herſtellung von Kriegsmaterial bei weitem
noch nicht durchgeführt.
Entgegen den Artikeln 164 bis 169 ſind bei der mili-

täriſchen Ausrüſtung feſtgeſtellte überzählige Beſtände jeder
Art vorhanden, und es ſind bedeutende unerlaubte Vor-
räte an Kriegsmaterial entdeckt worden.

Entgegen dem Artikel 162 ſowie dem Beſchluß der
Konferenz von Boulogne vom 19. Juli 1920 hat die Um-
organiſation der ſtaatlichen Polizei noch nicht begonnen.

i 2 p »uitſche enorm p e 8Entgegen dem Artikel 211 hat die deutſche Regierung Wer Haß ſät, wird Sturm ernten. Mit derſelben Einmütig-
bei weitem noch nicht alle von den alliierten Regierungen
in ihrer Note vom 29. September 1922 geforderkten geſetz
geberiſchen und Verwaltungsmaßnahmen Zgetroffen.

Die alliierten Regierungen rechnen übrigens mit dem bal-
digen Eintreffen des Berichts der interalliierten Kontroll-
kommiſſion, der die Geſamtergebniſſe der im Gange befind-
lichen Generalinſpektion wiedergibt. Dieſer Bericht wird
es ihnen ermöglichen, zu beſtimmen, was von Deutſch-
land noch erwartet werden muß, damit ſeine Verpflich-
tungen auf militäriſchem Gebiete gemäß den Beſtimmungen
des Artikels 429 als getreulich erfüllt betrachtet werden
können. Eine weitere Mitteilung hierüber wird der deut-
ſchen Regierung ſpäter zugehen.
C. della Faille, d'Abernon, P. de Margerie, Bosdart, Honda.

Zu der Note der alliierten Regierungen über die Frage der
Räumung der erſten Rheinlandzone erfahren wir von zu
ſtändiger Stelle, daß ſich die Note offenbar die Vorwürfe
zu eigen macht, die insbeſondere in der franzöſiſchen Preſſe
ſeit einiger Zeit im Zuſammenhang mit der Generalinſpek-
tion und der Frage der Räumung der nördlichen Rhein
landszone erhoben worden ſind. Dieſe in der Note zuſammen-
geſtellten Vorwürfe ſind ſo allgemein gehalten und ſo
wenig ſachlich begründet, daß es an der Vorausſetzung z
einer ſachlichen Stellungnahme dazu fehlt. Die deutſche Re-
gierung hält es daher für richtig, die Widerlegung dieſer Vor-
würfe ſo lange zurückzuſtellen, bis ihr die angekündigten
näheren Mitteilungen gemacht ſind, und gibt dem dringenden
Wunſche Ausdruck, daß dies bald geſchieht.

Schon jetzt aber ſtellt die dentſche Regierung feſt, daß
der Stand der Enkwaffnungsfrage nach ihrer Never-
zeugung auf keinen Fall eine ſo ſchwerwiegende Maß
nahme für die Verlängerung der Beſetzung der erſten
Rheinlandzone rechtfertigen kann. Im übrigen wird die
deutſche Regierung in kürzeſter Friſt ihren Standpunkt
den glliierten Regierungen in einer Antwortnote
mitteilen

Die Note ein trfolg ger franzöſiſchen
Dimomutig.

London, 6. Jan. Der diplomatiſche Korreſpondent des
Daily Telegraph“ nennt die Note der Botſchafterkonferenz
einen klaren Erfolg der franzöſiſchen Diplomatie. Die Schwie-
rigkeiten in der Beweisführung über die Verlängerung der
Kölner Beſetzung bis zum Vorliegen des endgültigen Berichtes
ſeien in geſchickter Weiſe durch die Behauptung umgangen
worden: „Die alliierten Regierungen ſind in der Lage,
die deutſche Regierung, ohne den 10. Januar abzuwarten,
zu informieren, daß ſie dafür Beweiſe vorliegen haben uſw.
uſw. Durch dieſe Behauptung indeſſen hättenſich die Alliierten zu der Anſicht bekannt, daß einige Verb
fehlungen Deutſchlands greifbaren und ernſtlichen Chargkier
tragen. Der Hinweis auf Obſtruktion ſei in Ermangelung
irgend einer Angabe von Daten und Umſtänden ſolcher
Obſtruktion recht bemerkenswert. Dieſer Punkt habe bei der
Abfaſſung der Note zu beſonderen Auseinanderſetzungen
Anlaß gegeben. Ein anderer bedeutſamer Punkt ſei in der

zu dieſem Datum
le Ver günſtigungder Beſtimmung über die vorzeitige teilweiſe Räumung teil

Einleitung zu finden, in der klar dargelegt ſei, daß die Be
ſatzungsperiode entgegen der Poincariſtiſchen Auffſaſung be-

reits zu laufen begonnen habe. Dieſes franzöſiſche Zu
geſtändnis an den britiſchen Standpunkt erklärt auch die
britiſchen Zugeſtändniſſe an Frankreichs Standpunkt. Jn
anderer Hinſicht ſoll ſich kereits wie der Korreſpondent ferner zu
wiſſen glaubt, der Schlußbericht der Kontrollkommiſſion im

Beſitze einiger der alliierten Regierungen befinden. Der Ber-
liner „Times“-Korreſpondent ſagt, daß der erſte Eindruck der
Note in Berlin der geweſen ſei, daß die Note einen ganz
unerwartet ſcharfen Ton habe und daß in po
litiſchem Kreiſen einer deprimierenden Atmoſphäre geſchaffen
habe. Ueber die Hinweiſe auf Wiedereinrichtung des deutſchen
Generalſtabes und über die kurzfriſtig eingeſtellten Truppen
ſei man am meiſten entrüſtet. Man beklagt ſichdaß dieſe Angelegenheit in der Hauptſache in der
Preſſe erörtert, in der Note aber in ſehr vager
und ohne die Formulierung definitiver Beſchuldigungen
Ausdruck gebracht worden ſeien.
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Jmmer wieder Maryx.
Jn allen einigermaßen vernünftig regierten parlamen-

tariſchen Ländern wäre ein Mann, wie Marx, heute poli-
tiſch tot. Nicht, daß ſich gegen ſeine perſönliche Ehren-
haftigkeit etwas ſagen ließe, um die hier gar nicht ge-
ſtritten werden ſoll, da Herr Marx, ſeinem eigenen Einge-
ſtändnis zuwider, nun einmal nicht Privatmann, ſondern

im Raume kraſſer Amtserforderniſſe Staatsmann
iſt, bezw. als ſolcher zu handeln und zu unterlaſſen Pflichten
in ſeinem amtlichen Buſen trägt. Sind wir uns klar darüber,
daß ſich die Kölner Kriſe bereits in London vorbereitete,

darüber,
fran öſiſchen

ſo hat derjenige der deutſchen Führer in die Ruhe des
Nachdenkens über gemachte ſchwere Fehler zu verſinken,

deſſen mangelnde ſtaatsmänniſche Begabung oder deſſen
grundlegender Jrrtum in entſcheidenden Dingen das
neue deutſche Schickſal der Nichträumung der Kölner Zone
heraufbeſchwor. Man mag Herrn Marx in ſeiner nahezu
harmloſen Vertrauensſeligkeit menſchlich bedauern, mag aner-
Dunen daß er das beſte wollte, aber ihn deshalb an der
Spitze des Reichskabinetts zu belaſſen, liegt ſachlich keine

e renBreſe zur Roleg Urſache vor.

c e n m mwi 2 ß wiParis, 6. Jan. Die Blätter aller Richtungen erklären, Und trotzdem wird Herr Marr wahrſcheinlich ſich wieder
ſich mit dem Text der Note einverſranden, d Lord als Reichskanzler folgen. Und trotzdem ſchweben wir in der
d'Abernon namens der verbündeten Mächte geſtern dn ſtändigen Gefahr, daß die politiſchen Unklarheiten und

Il r W vo gs r r toll an San l Ates JNote feſt, daß er mit ſeinen Vorausſagen über die deutſchen der böſeſte Konſtruktionsfehler bürgerlichen und ſoztalt
Rüſtungen recht behalten hat. „Exzelſior“ gibt dem Wunſch ben on trukkior der rgerlichen un ſozia
Ausdruck, die angeſichts des drohenden deutſchen Militaris- ſtiſchen „Marxiſten“ „die Politik von London war ſo vor
mus wiederhergeſtellte Einheitsfront der Verbündeten möge trefflich, daß ſie unbedingt fortgeſetzt werden muß!“ Hier
auch die interalliierte Finanzminiſter Konferenz überdauern cheiden ſich die Geiſter, Gut, angeſichts unſerer verdrehten
„Journal“ meint, es e eine Jronie de Schickſals, 8 ge- v r ment riſch n La läßt ſich im Sinne bü gerlicher Porade d Abernon der Mitverantwortliche für die Verfehlungen ar anrentartjczen nge z ch im Hin ourgerite,
Deutſchlands mit der Aushändigung der Dokumente beauf litik nicht an der Partei des Zentrums vorbeiregieren. So
tragt würde Das Blatt möchte gern rgnere über die verwerflich Kompromiſſe an ſich find, man hat ihnen
Unterredung zwiſchen dem britiſchen Botſchafter und Marr männlichUnkerredung zwiſchen dem britiſchen Sotihafter Und Mark Rechnung zu tragen, oder aber man muß den männlichſten
erfahren. Ueber den Jnhalt der Note bemerkt „Journal Shritt tun und dieſen Reichst h Hauſe ſchicken. Abedie Verbündeten hätten ihre Entſcheidung mit unwiderleg- Mr. un und diejen Feichetag nach Hauſe jchtcken. r
lichen Beweisgründen gerechtfertigt. Die Auffaſſung der fran-
zöſiſchen Regierung ſei durchgedrungen. Aeußerſt wertvoll
ſeien die Vorbehalle wegen der Zukunft, die weitere Forde-
rungen an Deutſchland mit ſich brächten. Die Note enthalte
ferner den Hinweis darauf, daß nicht nur die militäriſchen
Klauſeln unerfüllt blieben.

land ausgeführt worden, nicht einmal derjenige, der eine
einfache Willenshandlung erfordere, nämlich die Ausliefe-

rung der Kriegsſchuldigen.
keit, mit der Frankreich die ewigen Schikanen gegen Deutſch
land begrüßt, wird einſtmals in Deutſchland die Ueberzeugung
Platz greifen, daß wir erſt dang Ruhe bekommen, wenn
wieder einmal Franzoſenſchädel wie taube Nüſſe zerſchlagen
werden.

Mahnruf gus dem beſehien Gebiet
Berlin, 6. Jan. Jn einer Entſchließung der 3 gewerk

ſchaftlichen Spitzenorganiſationen des beſetzten Gebietes „All-
gemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Afa, und „Gewerk-
ſchaftsring“ wird zum Ausdruck gebracht, daß von der Zu-

ſammenſetzung der neuen Regierung das Schickſal des veſetzten
Gebietes in vielen Beziehungen abhängt. Die Gegner der
Verſtändigungspolitik dürfen keinen maßgebenden
Einfluß auf die Reichsregierung bekommen.

e e e
Mißgiückte 5uekuiotion des Reichskanzlers.

v. Kries und Neuhaus lehnen ab.
Berlin „5. Fan. Die deutſchnationalen Abgeordneten von

Krie s und Neuhaus haben verabredungsgemäß dem
designierten Reichskanzler Dr. Marx irre Antwort heute
nachmittag übergeben und ihn wiſſen laſſen, daß ſie nicht
in der Lage ſeien, ſeinem Wunſche auf Eintritt in ein
überparteiliches Kabinett Folge zu leiſten. Eine nähere
Begründung ihrer ablehnenden Haltung gaben ſie nicht, ſie
verwieſen vielmehr auf die allgemeine politiſche Dage.

Wie die Blätter zur Frage der Regierungsbildung im
Reiche betonen, werden trotz dieſen Abſagen die Verhandyv
lungen vom Reichskanzler Marrx fortgeführt und, wie die
„Zeit“ erfährt, beſteht kein Grund, ſie für ausſichtslos zu
halten. Beſondere Bedeutung wird von den Blättern der
Entſcheidung der vreußiſchen Landtagsfraktion des Zentrums
beigemeſſen, ob die Partei auch ohne Regierungsbeteiligung
der deutſchen Volkspartei in der Regierungskoalition ver-

bleiben werde. Dann werde eine ſolche Regierung zwar
ein poſitives Vertrauensvotum nicht erzielen können, jedoch
würde es im Landtag auf keine Mehrheit für ein Miß
trauensvotum kommen.

Jm übrigen hat ſich an der Situation, wie ſie geſtern
von uns ſtkizziert wurde, nichts geändert.

Borſchüge zur Reichstugsprüſidentenwußl.
Die Deutſchnationalen werden vorausſichtlich wieder den

Abgeordneten Wallraf für den Präſidentenpoſten vor-
ſchlagen. Einen formellen Beſchluß in dieſer Richtung haben
ſie jedoch noch nicht gefaßt. Die Sozialdemokraten haben
bekanntlich ſchon vor Weihnachten beſchloſſen, den Abgeord-
neten Lo es e von neuem für das Amt des Reichstagspräſi-
denten zu benennen und als ſtärkſte Fraktion auf deſſen
Wahl Anſpruch zu erheben.

darf die Kompromißſucht ſoweit gehen, daß man die fürchter-

Tatſächlich ſei kein Teil des Verſailler Vertrages von Deutſch
Brücken bauen, über die das Vertrauen eines ganzen Volkes

Wächtern

lichen Jrrtümer der ſogenannten „Politik der Mitte“ mit
ſeinem bisher ſo unantaſtbaren nationalen Namen deckt?
Gewiß, wenn jene Politik der Mitte ihre folgenſchweren

Fehler zugeben wollte in Rückſicht auf die unwiderlegbare
Beweiskraft der tatſächlichen Verhältniſſe, dann ließen ſich

Aber nein, das deutſche Kind iſt durch die
Schuld der Marx und Genoſſen in den Brunnen gefallen und
von den Nationalen wird verlangt, daß ſie den nachläſſigen

gehen könnte.

noch Komplimente auftiſchen! So ſtellt ſich die
deutſche Politik der parlamentariſchen Zahl dar, die ſo-

lange fortdauern muß, bis in die Zahl die Füllung der
perſönlichen Werte kommt.

Einſtweilen iſt man wieder getreu beim Leimen. Geleimt
wird die neue Reichsregierung und zwiſchendurch das deutſche
Volk, von dem in jedem Feſtgruß zu Weihnachten,
Oſtern und Pfingſten verlangt wird, daß es das Hoffen

Neujahr.

nicht verlernt. Marx ſoll bleiben und ein Geſchäftsminiſterium
mit dem Genie ſeines politiſchen Könnens beleben. Schon
ſchreiben die Blätter der Linken froh, daß die Koalition
der Mitte zwar erledigt ſei, doch die Politik der Mitte
ihre ſchätzenswerte Fortführung fände. Und links wie rechts

falls wir im Schatten ſeiner
wäre im Grunde nichts anders, als die alte Koalition. Von

würden gnädig dabei zuſchauen. Dieſes Geſchäftsminiſterium,
Wirkſamkeit atmen dürften,

Haus aus ſind nämlich ein paar Miniſterplätze erledigt,
weil die derzeitigen Jnhaber ausſcheiden oder ſchon ausge
ſchieden ſind. Um ſolche Auffriſchung vorzunehmen, hätte
man ein ganzes Volk nicht zu bemühen brauchen, ſondern die
Dinge villiger und einfacher ſich vollziehen laſſen können.

Jnzwiſchen hat ſich doch mancherlei ereignet, was noch
im letzten Wahlkampf ungeklärt und deshalb den Erfüllungs-
politikern ungefährlich war. Heute weiß das deutſche Volk
beſſer über die Verlogenheit, über die Jrrgänge der Links-
parteien Beſcheid, als vor einem Monat. Es hat nicht
allein den öſtlich- ſozialdemokratiſchen Sumpf im Jnnern ge-
rochen, nicht allein die „heiße Vaterlandsliebe“ hoher Sozial
demokraten erkannt, ſondern auch die ganze Haltloſigkeit

unſerer Außenpolitik gefühlt, die bis jetzt nur ſalbungsvolle
Worte gegenüber der Kölner Schande fand. Erſt abwarken,

wie der Vertragsbruch begründet wird! Selbſt dem ſicher nicht
deutſchnationalen badiſchen Staatspräſidenten öffnen ſich ur-

plötzlich die Augen. „Jene Deutſchen mögen Recht
haben, die ſeit ſieben Jahren predigen, daß
alle Erfüllungspolitik nur noch neue Demü-
ſender und neue Entbehrungen bringt“. So
ſprach der Herr Präſident in der amtlichſten Form am

Neujahrstage und man hätte wünſchen dürfen, daß Herrn
Ebert ähnliche Worte eingefallen wären. Was nutzt uns
die Gerechtigkeit der ganzen Welt, wenn ſie an Deutſchland
deshalb vorüberzieht, weil wir nicht Manns genug ſind,
ſie in der Form feſtzuhalten, die auch den Gegner zur
Achtung zwingt. Ein deutſcher Dichter lehrte vor 100 Jahren.
daß in der eignen Bruſt des Schickſals Sterne ſind. Was
ungefähr heißen ſoll, daß der Mann zunächſt Mann ſein
muß, der von ſich aus die Erſcheinungen betrachtet und zu
ihnen mutig Stellung nimmt. Wir warten, warten
500 Reichsparlamentarier und 60 Millionen Deutſche ſehen

dem Spiele zu.
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Keichslugsbeginn,
Berlin, 5. Jan. Jn den erſten Mittagsſtunden füllte ſich

allmählich das Haus des Reichstags. An allen Portalen
herrſchte ſtärkſter Andrang. Durch Schutzpolizei und die Be
amten des Reichstags wird vor und innerhalb des Reichs
tags ſchärfſte Kartenkontrolle ausgeübt. Auch an den Straßen-eaen, an die die Bannmeile grenzt, iſt verſtärkte Schupo zu

en Jrgendwelche Cparen Demoſtrationen haben ſich bis-
er nicht ereignet. Einen kommuniſtiſcher Trupp mit einer

roten Fahne konnte mühelos aufgelöſt werden. Die Einlaß-
karten zu den Tribünen ſind ſchon ſeit drei Tagen vergriffen.
Schon lange vor Beginn der Sitzung ſind die Tribünen über-
ben Jn der Diplomatenloge ſieht man die Vertreter der
remden Mächte. Auch auf der Journaliſtentribüne ſind die
usländer beſonders zahlreich vertreten. Um 3 Uhr 20 er-

öffnet Alterspräſident Bock (Soz.) Gotha die Sitzung. So-
n rufen die Kommuniſten laut im Chor „Amneſtie,

mneſtie“. Sie beruhigen ſich aber bald wieder, ſodaß der
Alterspräſident vier Abgeordnete zu Schriftführern ernennen
kann. Abg. Thalmann (Komm.) verlangt vor Beginn der
Verhandlungen das Wort zur Geſchäftsordnung. Jm Hauſe
entſteht große Unruhe. Der Alterspräſident erklärt unter
dem Beifall des Hauſes, daß er das Wort zur Geſchäfts-
ordnung nicht erteile. Darauf wird der Namensaufruf
vorgenommen, der etwa drei viertel Stunden dauerte.

Jnzwiſchen war Reichskanzler Marx eingetroffen und
begab ſich ſofort zu den Geſchäftsführern. Seine Meldung
konnte aber nicht mehr berückſichtigt werden da der Namens-
aufruf bereits beſchloſſen war. Der Alterspräſident teilt mit,
daß 437 Abgeordnete anweſend ſind, das Haus alſo beſchluß-
fähig ſei. Damit iſt der Reichstag konſtituiert. Der Alters-
präſident ſchlägt vor, die nächſte Sitzung Mittwoch zwei
Uhr abzuhalten und auf die Tagesordnung die Wahl des

räſidenten, des Vizepräſidenten und der Schriftführer zu ſtel-
en. Zwei kommuniſtiſche Abgeordnete beantragen in die

Tagesordnung den Antrag ihrer Partei auf Freilaſſung der
Gefangenen aufzunehmen, u. a. wird auch die Freilaſſung
der fünf verhafteten kommuniſtiſchen Reichstagsabgeord neten
e Abg. Dr. Scholz, (D. V.) ſtellt den Antrag, die

eichstagsſitzung und die Wahl des Präſidenten bis zur
Bildung einer verhandlungsfähigen Regierung zu vertagen
und weckt dadurch lärmenden Widerſpruch bei den Kommu-
niſten. Der Abgeordnete Müller-Franken (Soz.) widerſpricht
einer Vertagung des Reichstages und erklärt ſich mit der
Behandlung der Gefangenfreilaſſungsfrage in der nächſten
Sitzung einverſtanden. Abg. Fehrenbach (Zentr.) erklärt
das Richtigſte ſei die Bildung des Reichstagsbüros. Dem
Antrage der Volkspartei könne er leider nicht zuſtimmen. Der
Demokrat Erkelenz ſtimmt dem Zentrumsredner zu und
ſagt, es liege nur an der Volkspartei bis zur nächſten Sitz-
ung eine handlungsfähige Regierung zu ſchaffen. Damit
ſchließt die Ausſprache. Das Haus beſchließt in die nächſte
Sitzung am Mittwoch nachmittag einzutreten. Auf der Tages
ordnung ſtehen Wahl des Präſidiums, Antrag auf Amneſtie-
rung der inhaftierten Abgeordneten.

Die Grupmierung der Fraktionen,
Verlin, 5. Jan. Das erſte Mitgliederverzeichnis bringt

die entgiltige Feſtſtellungg der Stärk der einzelnen Reichstags
aktionen. Danach verteilen ſich die 495 Mitglieder des
eichstags wie folgt: Sozialiſten 131 Mitglieder, Deutſch

nationale Volkspartei 111, Zentrum 69, Deutſche Volks
partei 51, Kommuniſten 45, Demokraten 32, Wirtſchafts
vereinigung einſchl. Bayer. Bauernbund und Dtſch. Han-
nov. 21, Bayer. Volkspartei 19. Nationalſoz. Freiheits-
partei 14, Fraktionsloſe Mitglieder ſind in dieſem Reichs
tag nicht vorhanden.

Die erſte Fundtagsſihung,
Die Plenarſitzung des Landtages wurde bei vollbeſetztem

r und ſtark beſuchten Tribünen vom Alterspräſidenten
erold (Ztr.) kurz nach 24 Uhr eröffnet. Er begrüßte, von

andauerndem Lärm der Kommuniſten unterbrochen, die die
Freilaſſung der politiſchen Gefangenen forderten, die Mit
glieder des neuen Landtages, beſonders die Neueingetretenen,
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß es der gemeinſamen
Arbeit gelingen möge, zum Wohle des preußiſchen Volkes
für wirken. Als Beiſitzer wurden vom Alterspräſidenten
(Dutl.) berufen. Sodann führte Alterspräſident Herold aus:

Der letzte Landtag, der Ende Oktober ſeine Schlußſitzung
abhielt, hat feine Tätigkeit ohne Kriſen ausgeübt und in
ordnungsmäßiger Weiſe die Geſchäfte erledigt. An ſich lag
keinerlei Veranlaſſung zu einer vorzeitigen Auflöſung vor.
(Lärmender Widerſpruch bei den Kommuniſten.) Die Auflö-
ſung iſt aber durch den Landtag ſelbſt beſchloſſen worden,
um den Schwierigkeiten und Mühen einer zweimaligen Wahl
für Reichstag und Landtag zu entgehen. Der neue Landtag
beginnt ſeine Arbeit unter ſchwierigen Verhältniſſen. (Er-
neute ſtürmiſche Unterbrechung durch die Kommuniſten.) Nach
der Genehmigung der Londoner Abmachungen waren wir der
Anſicht, daß in Zukunft der Geiſt der Verſöhnung und Ver-
tändigung von den alliierten Mächten Deutſchland und
reußen gegenüber walten würde. Nach den vorliegenden
achrichten ſoll aber die Räumung der Kölner Zone nicht

dem feſtgeſetzten Termin vorgenommen werden. (Großeunruhe im ganzen Hauſe.)

Deutſchland iſt vollſtändig entwaffnet.
Wir ſind gewillt, die Londoner Abmachungen nach beſten
Kräften zu erfüllen. Wir erheben heute als erſte Handlung
des Landtages (Erneute Unterbrechung der Kommuniſten.)
Einſpru ch gegen die Nichträumung. (Lebhafte Zuſtimm-
ung.) Wir wol en aber die Hoffnung nicht aufgeben, daß die
Entwicklung zu einer Verſtändigung führt. Jm übrigen
ſpreche ich den Wunſch aus, daß es dem neuen Landtage
unter Ausſchaltung von Parteigegenſätzen gelingen möge,
erfolgreiche Arbeit zum Beſten der preußiſchen Be
völkerung zu leiſten. (Beifall, ſtürmiſche Proteſtkundgebung
der Kommuniſten.)

Der Alterspräſident ſtellte ſodann feſt, daß der Landtag
einmütig mit bedauerlicher Ausnahme der Kommu-
niſten ſich dem Proteſt Poen die Nichträumung der Kölner
Zone angeſchloſſen habe. Damit war die Tagesordnung erle-
digt. Gegen den Vorſchlag, die nächſte Sitzung am Donners-
ſpeän 2 Uhr abzuhalten, erhoben die Kommuniſten Ein

Das Haus ſtimmte ſodann dem Vorſchlage des Alters-
präſidenten zu. Die nächſte Sitzung wird alſo Donners-
tag ſtattfinden. Es wird an dieſem Tage zunächſt das
Landtagspräſidium gewählt werden und ſodann die kommu-
niſtiſchen Anträge zur Beratung kommen.

bie ſärchlichen Feiern,
Der Eröffnungsgottesdienſt im Dom war von den Reichs

tags und Landtagsabgeordneten ſo zahlreich beſucht, daß
kaum Platz zu finden war. Man bemerkte u. a. die Abgeord-
neten Schiele, Hergt, Fürſt Bismarck, Graf Weſtarp, Dr.

a Dr. F. Kahl, Seiffert, Dernburg, uſw. Von den
Miniſtern ſah man Wentorf. Dem Gottesdienſt in der katho
liſchen Hedwigskirche hatten gleichfalls ſehr zahlreiche Abeordnete der Rechten und des Zentrums, Ferner der Reichs
anzler Marx u Miniſter Hirthſiefer beigewohnt, im Dom

wurden evange c Miniſter nicht geſehen. Hofprediger Döh-m e digte r er n wir die g25r t8unt ihr
orderte Mu er die Zahl, Mut zurſönlichkeit, Mut zu Chriſtus. sur pee

ie Sitzung die Abg. Müller Breslau (Soz.) und Oelze

Dolſcsnarteiliche Abſage

Berlin, 6. Jan. Amtlich wird gemeldet: Montag Abend
empfing der preußiſche Miniſterpräſident die Führer ver
vier preußiſchen Koalitionsparteien. Die Vertreter ver
deutſchen Volkspartei präziſierten ihren Standpunkt dahin-
gehend, daß gemäß Artikel 45 der preußiſchen Verfaſſung
die Regierung zurücktreten müſſe, um dem Parlament
Gelegenheit zu geben, den Miniſterpräſidenten neu zu
wählen. Die Vertreter der 3 anderen Parteien änßerten
ſich dahin, daß nach ihrer Anſicht nicht die Notwendigkeit
für den Rücktritt des Kabinetts aus dem Artikel 45 ge-
folgert werden könne. Die Vertreter der deutſchen Volks
partei erklärten hierauf, daß ſie aus dieſer Auffaſſung die
Konſequenzen ziehen und
ihre beiden Mitglieder aus dem Kabinett ab-

verufen
müßten, um ſo die Neubildung der Regierung herbeizu-
führen. Die Vertreter der übrigen Parteien ſtellten daraufhin
feſt, daß durch die Erklärung der Deutſchen Volkspartei eine
völlig neue politiſche Lage geſchaffen werde und ſie über
dieſe zunächſt mit ihren Fraktionen Fühlung nehmen müßten.
Das preußiſche Staatsminiſterium wird am Dienstag nach-
mittag in einer Sitzung ſeinerſeits zu der Frage Stellung
nehmen, ob die Bedingungen des Artikels 45 der Ver«
faſſung gegeben ſind bezw., ob aus dieſen die Folgerungenzu ziehen ſind, die den Rücktritt des Kabinetts erfordern.
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Nervoſität ger Frunzoten,
Sorge wegen des vertragsloſen Handelsverkehrs.

Paris, 5. Jan. Da allgemein befürchtet wird, daß das
vorläufige Handelsabkommen von der deutſchen Delegation
nicht vor dem 10. Januar angenommen werden könnte,
macht ſich in der Abendpreſſe eine gereizte Stimmung
gegen die deutſche Delegation bemerkbar. Der
„Temps“ behauptet, daß die Nichtannahme des Proviſoriums
bereits eine von der deutſchen Regierung beſchloſſene Dat-
ſache ſei. Wie von zuverläſſiger Seite verlautet, hat Dr. Tren-
delenburg keine Weiſung aus Berlin erhalten, den fran-
zöſiſchen Vorſchlag abzulehnen. Es ſind aber wenig Aus-
rn daß vor dem 10. Januar eine Einigung erzielt werden
ann.

Wie der Pariſer Vertreter des W. T. B. erfährt, ſind die
Nachrichten in der franzöſiſchen Preſſe zuſtimmend, nach denen
die deutſchen Sachverſtändigen der Schwerinduſtrie ihren
franzöſiſchen Kollegen mitgeteilt haben, daß bei der Un-
ſicherheit der Lage eine Fortführung der auf den 7. Januar
in Ausſicht genommenen privaten Wirtſchaftsverhandlungen
augenblicklich nicht möglich erſcheint. Jedoch würde ein
Vertreter der Schwerinduſtrie zum verabredeten Termin in
Paris eintreffen, um bei den Delegationsverhandlungen als
Sachverſtändiger die erforderlichen Auskünfte zu geben.

Amerikaniſche Mißſtimmung gegen Frankreich,
Newyork, 6. Jan. Die franzöſiſchen Schulden ſtehen im

Mittelpunkt der Waſhingtoner Erörterungen. Die Mißſtim-
mung gegen Frankreich wächſt. Frankreichs Vorſchläge werden
als leere Geſten bezeichnet. Es wird erklärt, Amerika er-
warte nun endlich anſtelle des inoffiziellen perſönlichen
Meinungsaustauſches ernſte offizielle Vorſchlage, die es Ame-
rika ermöglichen, darüber zu ſprechen, denn Clementels Vor-
ſchläge kommen nicht in Frage. Dieſe amtliche Auffaſſung ent-
ſpricht ganz der öffentlichen Meinung. Jn den nächſten
Tagen wird wahrſcheinlich die Schuldenkommiſſton zuſammen-
treten. Jn ihr wird vor allem Senator Borah ſcharf für
die Schuldenregelung ſprechen.
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Mußoßnis Totpolitiſt,

Rom, 5. Jan. In einer Beſprechung des Miniſterpräſi
denten, des Miniſters des Jnnern, des Arbeitsminiſters, des
Oberbefehlshabers, der Carabinieri und des Generalpolizei-
präſidenten wurde beſchloſſen, die faſchiſtiſche Eiſenbahnmiliz
teilweiſe zu mobiliſieren, um die Vahnſtrecken und Bahn-
ſtationen bewachen zu laſſen. Alle politiſch verdächtigen Lo

kale ſollen geſchloſſen werden. Die Präfekten haben Vollmacht
erhalten, die Nationalmiliz zu mwobiliſieren.

Beratung eines Amerikaners in Rom,
Paris, 6. Jan. Die hier erſcheinenden Morgenblätter

teilen mit, daß der frühere Berichterſtatter der internatio-
nalen „News Service“, Cianfara, in Rom auf Befehl ver-

haftet wurde unter der Beſchuldigung, daß er durch ſein Be
richterſtattung eine Entwertung der italieniſchen Valuta her-
beigeführt habe. Cianfara iſt amerikaniſcher Staatsbürger
hat aber Verwandte in Jtalien. Der amerikaniſche Botſchafter
in Rom hat unverzüglich Schritte zu ſeiner Freilaſſung ein-
geleitet, die wie man annimmt im Laufe des heutigen Tages
erfolgen wird.

Außer den amerikaniſchen Journaliſten Camillo Cianfara
wurde geſtern noch der Redakteur des „Nuovo Paeſo“, Bati-

ſtini und der Korreſpondent eines Mailänder Blattes unter
der Beſchuldigung tendenziöſer Berichterſtattung verhaftet.
Die oppoſitionelle Preſſe iſt von der Bildfläche verſchwunden.
Jn Rom ſind geſtern nur das miniſterielle „Meſſagero“
und der faſchiſtiſche „Tempero“ erſchienen.

Politiſche Rundſchau.
Dehme ſtellt ſich den deutſchen Behörden.

Der Journaliſt Walter Oehme, hat ſich nach ſeiner Aus-
weiſung aus Paris den deutſchen Behörden geſtellt und ver-
büßt im Gefängnis zu Kottbus die reſtlichen 7 Monate ſeiner
Gefängnisſtrafe, die er wegen Landesverrat erhalten hatte.

Ruth Fiſcher nach Deutſchland abgeſchoben.
Die deutſche Reichstagsabgeordnete Ruth Fiſcher und

der Kommuniſt Heinz Neumann die in Wien wegen
Führung falſcher Päſſe verhaftet waren, wurden geſtern frei-
gelaſſen und polizeilich nach Deutſchland abgeſchoben.

Amerika für weiteren deutſchen Handelsluftſchiffbau.
Senator Copeland brachte eine Reſolution ein, worin Prä-

ferenz durch die amerikaniſchen Vertreter einzuwirken und
ferenz durch die amerikaniſchen Vertreter ein zuwirken und
durchzuſetzen, daß Deutſchland das Recht erhält, weiter

Handelsluftſchiffe zu bauen.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst.] Freitag ſSonnabd. Sonntag
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Aus Stadt und Umgebung
öiernenhimmel.

Wer hat nicht ſchon bei nächtlichen Wanderungen empor
geſchaut nach der ſich im dunk.en Blau über uns wölbenden
Himmelsdecke. Wie ein großer, weiter Teppich ſieht ſie aus,
in dem überall gelbe Röslein eingewebt ſind. Tauſend und
abertauſende von Sternlein bieten ſich im bunten Durch-
einander dem Auge des träumeriſchen Beſchauers. Unter
ihnen allen aber thront als Herrſcher unſer in freundlich
mildem Lichte ſtrahlender Mond ſo rund wie eine Nürnderger
Honigkuchen, wenn er ſich nicht gerade im Uebergangsſtadium
zum Minus oder Plus befindet. Die Geheimniſſe des nächt-
lichen Himmels haben ſchon von jeher etwas Anziehendes für
die Erdbewohner gehabt. Die unzähligen kleinen Lichtlein
die wir in hellerem oder matteren Glanze flackern ſehen,
ſind Planeten bei denen vielfach die moderne Aſtrologie noch

ſeien. An den Sternenhimmel knüpfte ſchon das Altertum
manche Sage und auch heute noch lauſchen die Kinder
gern dem Märlein vom Sterntaler.

Selbſt ein Wallenſtein, der Mann, den mittelalterlicher
Aberglaube als Verbündeter des Teufels betrachtete, ſtand
trotz Furchtloſigkeit und grenzenloſem Egoismus ſtark unter-

dem Einfluß ſeines Seerndeuters Seni und beſchäftigte ſich
gerne ſelöſt in Mußeſtunden mit der Aſtronomie. Die Worte,
die ihm Schiller in den Mund gelegt: „Jn deiner Bruſt ſind
deines Schickſals Sterne“ paſſen nicht recht zum Charakter
des Friedländers und den Wahnvorſtellungen ſeiner Zeit.
Auch heute iſt im Volksmunde noch das Glück aus den
Sternen zu leſen. Die fallende Sternſchnuppe ſoll für
den, der ſie ſieht, ein glückverheißendes Zeichen ſein. Der
Geiſt unſerer Zeit hat ja allerdings ſchon lange dieſe Erb-
teile mittelalterlicher Weltanſchauung zur gegenſtandsloſen
Redensart werden laſſen, eines aber können wir alle nicht ver
leugnen: Einen tiefen, wirkungsvollen Zauber übt das nächt-
liche Firmament auf uns aus. Die heilige Stille der ſchwei-
genden Nacht koinmt uns bei ſeinem Anblick, wenn wir durch
die heimatlichen Fluren ſtreifen, ſo recht zum Bewußtſein
und der nächtliche Friede auf Erden zieht heilend und
lindernd in die gequälte Menſchenbruſt ein.

Die Errichtung einer Reulſchnie
wird für Merſeburg angeſtrebt. Die zu Oſtern geplante
Einrichtung einer Sexta iſt jedoch nur dann möglich, wenn
durch eine genügende Schülerzahl die Lebensfähigkeit der
Anſtalt geboten erſcheint. Eltern die ihre Kinder der neu
zu errichtenden Anſtalt zuführen wollen, werden gebeten,
diesbezügliche Meldungen bei den im Anzeigenteil für die
Angelegenheit angegebenen Anſchriften zu machen.
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Nachwort zum 75 jährigen Jubiläum der OberPoſtdirek

tionen. Das „Merſeburger Tageblatt“ vom 2. Januar 1925
bringt einen intere ſanten Artikel zum 75 jährigen Jubiläum
der Ober-Poſtdirektionen, die am 1. Januar 1850 unter
Generalpoſtmeiſter von Schmückert ins Leben traten und
ſomit am 1. Januar 1925 ihr 75 jähriges Jubiläum be-
gingen. Es ſei hierzu ein Nachwort mit Merſeburger Remi-
niscenzen geſtattet. Die neugeſchaffenen Ober-Poſtdirektions-
bezirke fielen im Allgemeinen mit den Regierungsbezirken
zuſammen und ſo auch der Sitz der Bezirksregierung mit dem
Regierungspräſident an der Spitze und der Sitz der Ober-
Poſtdirektion mit dem Ober-Poſtdirektor an der Spitze. So
war es auch in Merſeburg. Wie es einen Regierungsbezirk
Merſeburg gibt, ſo gab es auch einen OberPoſtdirektions-
bezirk Merſeburg. Es hat aber nicht lange Zeit gedauert.
Am 1. Oktober 1852 ward die ObevPoſtdirektion von
Merſeburg nach Halle verlegt und iſt dort geblieben bis auf

den heutigen Tag. Schw.Die Arbektergruppe der deutſchnationalen Volkspartei hatte
ihre Mitglieder Montag zu einer Verſammlung eingeladen.
Zunächſt gab Arbeiterſekretär Steindorf, der Vorſitzende der
Gruppe, einen kurzen Ueberblick über die bisherige Entwick
lung. Jmmer mehr taucht jetzt der Wunſch nach Anſchluß
an eine größere Organiſation auf. Deshalb hatte der Par
teiſekretär Voigtländer es geſtern abend übernommen, die
Gruppe über den Deutſchnationalen Arbeiterbund aufzu-
klären. Er ſchilderte in ſeinen Ausführungen, wie ſich bald
nach Gründung der Deutſchnationalen Volkspartei in dieſer
Wirtſchaſtsgruppen gebildet hätten, zu denen auch der Deutſch
nationale Arbeiterbund gehöre. Wenn wir Deutſchland wieder
ſtark und mächtig gemacht hätten, dann würden auch ſoziale Vor
teile aus dieſer Blüte Deutſchlands entſtehen. Der Vortragende
forderte die Gründung einer großen nationalen Arbeiter
partei im engen Anſchluß an die Deutſchnationale Volks-
partei. Die Arbeiter würden dann für ſich eine Jn-
tereſſenvertretung haben. Der Redner empfahl allen Ar
beitern, wenn ſie ſich politiſch organiſieren wollen, Un-
bedingt den Anſchluß an den deutſchnationalen Arbeiter-
bund. Es dürfe jetzt nicht nur um ſoziale Vorteile gehen,
ſondern es handle ſich darum, Volk und Vaterland wieder
frei zu machen.

Die Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen wird in-
folge des günſtigen Schadenverlaufs im Jahre 1924 auf
die Feuer Verſicherungsbeiträge für das Jahr 1925 allgemein
einen Beitragsnachlaß von 25 gewähren.

Die Einlagebogen der Steuerkarte für 1924. Nach einer
Bekanntmachung des Finanzamtes ſind die Arbeitnehmer
verpflichtet, innerhalb des Monats Januar ihre Steuerkarte
für 1924 dem Finanzamt abzuliefern, in deſſen Bezirk ſie
zur Zeit der Perſonenſtandsaufnahme vom 10. Oktober 1924
gewohnt haben.

Ausbau der evangeliſchen Buchgemeinſchaft. Angeſichts der
immer mehr überhand nehmenden „literariſchen Strömungen
die die Volksſeele verflachen, erregen und vergiften, iſt eine
planmäßige Buchorganiſation zu begrüßen, die ihre Mit-
glieder zur bewußten Pflege des guten Buches und zur
Förderung eines ſittlich wertvollen Schrifttums erziehen will.
Dieſe „Evangeliſche Buchgemeinſchaft“ will allem Kitſch und
Schund, gleichviel, in welcher Geſtalt er ſich zeigt, den Kampf
anſagen und durch die Monatsſchrift „Eckart“ im Sinne einer
proteſtantiſchen Geiſteskultur wirken, ohne jeden politiſchen
Nebenzweck und ohne die konfeſſionelle Grundſätzlichkeit zu

Sie bietet ihren Mitgliedern für einen geringen
1. Die Jahresbücher (Auswahl aus 1000 nun

den); 2. die Monatsſchrift „Eckart“; 3. Sonderausgaben wert-
voller Bücher 4. literariſche Schulungsvorträge. Die Pro
vinzialgeſchäftsſtelle befindet ſich in Halle, Alte Prome-
nade 12.

Die Guttemplerloge Burgwart veranſtaltet am 8. Januar,
abends 8 Uhr, im „Herzog Chriſtian“ einen öffentlichen
Abend. Ein Vortrag über Alkohol und Kultur wird
gehalten und dabei überhaupt der Einfluß der Rauſchgifte
auf die Kultur erörtert werden. der ſich für
eine geſunde, natürliche Lebensweiſe intereſſiert und beſonders
orientiert ſein will über eine lebensreformeriſche
Jüugendkultur, iſt willkommen. Eltern, Lehrer, Er
zieher, die Jugendvereine und Jugendgruppen werden dieſem
Abend ganz beſonderes Intereſſe entgegenbringen. (S. An-

verſchärfen.
Jahresbeitrag:

zeige.)
Das unbefugte Tragen militäriſcher Uniformſtücke. Aus

einer allgemeinen Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſters

mit der Möglichkeit rechnet, daß ſie wie die Erde beſiedelt
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teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit: Nach zuver-
läſſigen Mitteilungen häufen ſich die Fälle, in denen Per
ſonen unbefugt Uniformen oder uniformähnliche Bekleidungs
und Ausſtattungsſtücke tragen. Jm Jnteteſſe des Anſehens
der Wehrmacht des Reiches iſt es geboten, dieſem Mißbrauch
nachdrücklich entgegenzutreten. Für die Strafverfolgungsbe-hörden bie et die Handhabe zum Einſchreiten in e Linie
die Verordnung des Reichspräſidenten vom 30. Auguſt 1921.
Durch ſie wird für denjenigen, der unbefugt eine Militär
uniform trägt, an Stelle der in Paragraph 361 Ziff. 8
St. G. B. vorgeſehenen Strafe Gefängnis nicht unter einem
Monat angedroht. Jnwieweit danach bereits das Tragen
einzelner Uniformen oder uniformähnlicher Stücke ſtrafbar
iſt, kann im Ernzelfall zweifelhaft ſein. Nach der herr-
ſchenden Meinung wird die Strafbarkeit dann anzunehmen
ſein, wenn der Geſamteindruck der Kleidung die Gefahr einer
Verwechſlung bei Perſonen begründet, die die einzelnen
Beſtandteile der Uniformen nicht genau kennen.

Ein allgemeiner Plan für alle Kanalprojekte Mittel
deutſchlands. Der „Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland“ hat
durch ſeinen Verkehrsausſchuß den Beſchluß gefaßt, einen
Unterausſchuß für Waſſerſtraßenpläne zu bilden und durch
dieſen einen Zuſammenſchluß aller r Kanalbau-
Beteiligten herbeizuführen. Dieſer Beſchluß ſt im Jntereſſe
der Sache zu begrüßen, denn durch planvolles
arbeiten aller an dieſer Sache Beteiligten wird es leichter
möglich ſein, die gehegten Pläne zu fördern.

Die Melvdefriſt zur zweiten Lehrerprüfung in Preußen.Nach amtlicher Mitteilung iſt auch für z Jahr re
Meldefriſt- zur zweiten Lehrerprüfung und zum Abſchluß
in einer Arbeitsgemeinſchaft zur Lehrerfortbildung auf den
15. Februar und 15. Auguſt feſtgeſetzt. Die Kreisſchulräte
haben die Meldungen noch bis zum 1. März und 1. Sep-
tember an die Regierungen weiterzuleiten, um bei Klaſſen-
wechſel oder bei etwaigen Kündigungen den Schulamtsbe-
werbern zu ermöglichen, noch vor Abſchluß des Schulhalb-
jahres durch die zweite Prüfung oder durch den Abſchluß
z einer Arbeits gemeinſchaft die Anſtellungsfähigkeit zu er
angen.

Rentenquittungskarten. Rentenanweiſungen für die Zah-
lungen durch die Poſt werden auf Grund von Jahresliſten
vom 1. April an nicht mehr aufgeſtellt. Zum letzten Male
werden ſie für März verwendet. An ihre Stelle treter
Quittungskarten, für die Rentenempfänger weiße, für die
Hinterbliebenen grüne. Die Karten dürfen nicht geknifft
werden. Die Karten werden von den Verſorgungsämtern
ausgeſtellt. Veränderungen der Bezüge ſowie für jede
monatliche Zahlung und Empfangsbeſcheinigungen iſt eine
Zeile vorgeſehen.

Zur Ausſtellung von Kunſtſcheinen für die
Sachſen iſt der Regierungspräſident in Magdeburworden. Für die Erteilung des Kunſtſcheines ſoll

Regierungspräſident eines Theater-
verſtändigen bedienen.

Gegen Schundbücher auf den Bahnhöfen. Aus chriſtlichen
Kreiſen ſind an den Generaldirektor der deutſchen Eiſenbahn
geſellſchaft. Miniſter Oeſer, verſchiedentlich dringliche
Adreſſen gerichtet worden, die die Beſeitigung des Leſe-
ſchundes aus den Bahnhofsbuchhandlungen fordern. Auch
von anderer Seite iſt dieſer Ruf unterſtützt und wiederholt
worden; Frauenorganiſationen haben Eingaben an das
Reichsbahnminiſterium gemacht und auf den großen Notſtand
hingewieſen, der hier beſteht. Leider hat man nicht gehört,
daß es weſentlich beſſer geworden wäre. Das große reiſende
Publikum braucht doch einfach dieſe üblen Zeitſchriften, wie
ſie häufig in den Bahnhofsbuchhandlungen ausliegen, nicht
zu kaufen. Selbſthilfe iſt allemal die beſte Hilfe. Die
Schmutzverleger müſſen allmählich erkennen, daß hier kein
Geld zu verdienen iſt. Die Bahnhofsbuchhandlungen ſind
übrigens nicht alle gleich zu werten; verſchiedene machen
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Januar wird eine landwirtſchaftliche Woche in Halle a. S.
veranſtaltet, die durch die Hauptverſammlung des
land wirtſchaftlichen Hauptvereins für die Pro-
vinz Sachſen am Dienstag den 20. Januar, vormittags 11
Uhr im Verwaltungsgebäude der Landwirtſchaftskammer zu
Hälle a. S. eröffnet wird. Auf der Hauptverſammlung wird

der Reichsernährungsminiſter Graf von Kanitz eine An-
ſprache halten, ferner ſtehen folgende Vorträge auf der
Tagesordnung: „Dünnſaat“ (Ref. von LochowZwickau), „Wie
läßt ſich die Anwendung der elektriſchen Arbeit in der Land-
wirtſchaft mit Vorteil ſteigern“ (Ref. Generaldirektor Dr.
Jng. Vietze- Halle. Der Vortragszyklus für prak-
tiſche Landwirte in der Zeit vom 21. bis 24. Januar
enthält folgende Referate: Tierzucht oder Tierhaltung unter
beſonderer Berückſichtigung der Verhältniſſe in der Provinz
Sachſen. Rittergutspächter Fick, Othal. Wirtſchaftsintenſität.
Dr. Sagawe, Berlin. Die Bodenfräſen und ihre Aufgaben
im praktiſchen Gutsbetrieb (mit Film). Prof. Dr. Holldack,
Verſuchs- und Lehranſtalt für Bodenfräskultur, Gieshof.
Wie kann der Landwirt große Futtermaſſen am beſten er-
halten und nutzbar machen Geheimer Regierungsrat Prof.
Dr. Ehrenberg, Breslau. Mittel und Wege zur Hebung der
Leiſtungen unſerer Tieflandrinder. Gutsbeſitzer Johannes
Schernbeck, Fiſchbeck. Ackerbaufragen. Oberamtmann Schurig,
Marke. Kartoffelbau auf leichtem Boden. Rittergutspächter
Hellmann, Warchau. Arbeitserſparnis durch richtige Betriebs-
und Arbeitsorganiſation, beſonders im Hackfruchtbau (mit
Film). Prof. Dr. Derlitzki, Verſuchsanſtalt für Landwirt-
chaftslehre, Pommritz (Sachſen). Fütterungsfragen. Prof.

r. Fingerling, Sächſiſche landwirtſchaftl. Verſuchsſtativn
LeipzigMöckern. Jn Verbindung mit den Vorträgen ſind
ferner mehrere Nebenveranſtaltungen (Theatervorſtellung,
Unterhaltungsabend, Hengſtſchau in Kreuz, Maſchinen-Aus-
ſtellung, Beſichtigung des Leunawerkes) vorgeſehen.

ſkunchunfnrogramm,

Leipziger Meßamts-Sender.
Welle 454 Meter.

Mittwoch, 7. Januar.
12 Uhr m. Wirtſchaftsnachrichten für Handel und Land-

wirtſchaft.
12 Uhr m. Mittagsmuſitkt.
12.58 Uhr nm.: Nauener ehe
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten für Handel und Land-

wirtſchaft.
4.30—.6 Uhr nm.: Märchennachmittag für Kinder. Ruth

ThorinHalle lieſt Märchen, und die Muſikkapelle ſpielt
entſprechende Weiſen.

6. 15—-6.30 Uhr nm.: Funkbaſtlerſtunde.
7.30—8 Uhr nm.: Vortrag Prof Dr. Johannes Richter, Dir.

des Pädag. Jnſtituts: „Staatsbürgerliche Erziehun g.
8.15 nm.: Dresdner Abend. 1. Streichquartett (ausgeführt

vom Reinerquartett). 2. Ottomar Enking: Vorleſung
Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht, Sport

funkdienſt.

ſprechende Zollgeſetze vor der Vernichtung zu ſchützen.

tendent auf.
des Kirchenkreiſes nur kurze Zeit vergönnt; am 1.

beruht auf einem Jrrtum.

ſcheinung erklärt

e c X 2D. Waſſer ſteigt während der Flut auf zwei Meter über Null.Land wirtſchaftliche Woche in Halle. Vom 20. bis 24.

Letzte Depeſchen
Miniſterhenrechung in der Reichskurzlet,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 6. Jan. Jn der Reichskanzlei fand heute vor-

mittag in Gegenwart der zuſtändigen Referenten eine
Miniſterbeſprechung über die Frage eines deutſch- franzöſiſchen
Wirtſchaftsvertrages ſtatt. Reichswirtſchaftsminiſter Hamm
gab in längerer Rede einen Ueberblick über den augenblick-
lichen Stand der Verhandlungen. m 1 Uhr dauerte die
Sitzung noch an. Auch die Räumungsfrage iſt heute vor
mittag vom Kabinett erörtert worden.

Aniräge der Frußtionen.
Eigene Radiomeldung.

Berlin, 6. Jan. Jm Reichstag ſind heute vormittag nur
die Sozialdemokraten zuſammengetreten, um Anträge für das
Plenum vorzubereiten, u. a. den bereits in der erſten Voll
ſitzung angekündigten Geſetzentwurf zur Amneſtiefrage. Die
Demokraten verſammeln ſich um 3 Uhr, das Zentrum um
6 Uhr nachmittags. Die Bahyriſche Volkspartei hat einige
Anträge eingebracht, in denen ſie die Vorlegung einer neuen
Beamtenbeſoldungsverordnung verlangt. Die Partei fordert
die Kündigung des ſpaniſchen Handelsvertrages und verlangt
von der Reichsregierung, den deutſchen Weinbau durch ent-

Berliner Börje pom b, Janugr.
(Eigene Radiomeldung.)

Der zuverſichtliche Bericht der preußiſchen Handelskammer
und die günſtigen Meldungen über die Beſchäftigung der
Eiſeninduſtrie erſchien wichtig genug, um die politiſchen
Momente zu ſtereliſieren. Man hatte erwartet, daß der Ton
der interalliierten Note noch ſchärfer ausfallen würde.

Aus Kreis und Machburkreilen.
Lauchſtädt, 5. Jan. Superintendent i. R. Prehn

iſt Freitag abend nach längerem in großer Geduld ertrage-
nen Leiden im Alter von 72 Jahren geſtorben. Schmerz-
lich berührt ſein Tod die Einwohnerſchaft unſerer Stadt.
Nach 19 jähriger Amtszeit in Delitz a. B. wurde er 1907
nach Lauchſtädt verſetzt. Bis 1922 war der Verſtorbene
als Pfarrer tätig; im gleichen Jahre rückte er als Superin-

Jnfolge Krankheit war ihm die Verwaltung
Oktober

1923 wurde er bereits penſioniert.

Kus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Die Meldung von der Verhaftung des Spritſchiebers Weber
Nicht Generaldirektor Hermann

Weber, der wegen Spritſchiebung verhaftet und bei einem
Beſuch in ſeiner Wohnung in Schlachtenſee fliehen konnte,
iſt verhaftet, ſondern ſein Bruder Heinrich und deſſen
Freund Lenz, die in Hohenelbe im bömiſchen Teile des
Rieſengebirges feſtgenommen wurden.

Bie Unwetterſjchüden im KReiche.

Hannover, 6. Jan. Der Sturm hat in der Stadt Hannover
einen nicht unbeträchtlichen Schaden angerichtet. Zahlreiche
Fenſterſcheiben, Dachrinnen, Fenſterflügel, Kandelaber und
einige Bäume ſind dem Sturm zum Opfer gefallen. Die

der oſtfrieſiſchen Küſte tobt ein ſtarker Südweſtſturm. Das

Frankfurt a. M., 6. Jan. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus
Mainz: Oberrhein und Main ſteigen langſam. Dieſe Er-

ſich dadurch, daß die Waſſermaſſen im
Hochgebirge in Form von Schneefällen erſt liegen bleiben.
Jn Kehl iſt der Rhein von 142 auf 145 Zentimeter geſtiegen.
in Mainz von 20 auf 33, in Bingen von 146 auf 154, in
Caub von 158 auf 163. Der Unterpegel der Schleuſe Coſt-
heim zeigt heute 238 gegen 206 geſtern. Auch Würzburg
meldet ſteigende Hochwaſſer. Jn Rheintürkheim iſt eine
maſchine im Rhein vom Sturm umgeworfen und ge-
unken.

Fus gller Weil.
Ein rumäniſcher Baſſenmörder.

W 5. Jan. Wie die Lodzer freie Preſſe zu berichten
weiß, beginnt demnächſt in Szatmar in Rumänien der Prozeß
gegen den Kaufmann und ehemaligen Synagogenkantor Jakob
Reinitz, dem 14 Morde zur Laſt gelegt werden. Er ſoll außer-
dem noch viele andere Mordtaten verübt haben, die noch nichtaufgeklärt werden konnten. Der Angeklagte wurde über 100
mal vom Unterſuchungsrichter verhört, erklärt ſich bis jetzt
aber immer noch für unſchuldig. Er trieb in Rumänien, Un-
garn und der Tſchechoſlowakei ſein Unweſen. Der Mörder
wurde in der Rabbinerſchule in Szatmar erzogen und dann
Synagogenkantor im ungariſchen Städtchen Terescke. Schon
damals verübte er einen Mord. Jm Jahr 1920 nahm er in
ſeiner Vaterſtadt Szatmar Wohnſitz, wo bald darauf ver-
ſchiedene Perſonen auf rätſelhafte Weiſe verſchwanden. Der
Verdacht fiel auf Reinitz, der auch verhaftet wurde. Wie es
ſich herausſtellte lockte er ſeine Opfer an, indem er ihnen
Hilfe als Valutahändler anbot. Unterwegs erſchlug er ſie
und nahm ihnen das Geld ab.

Aunſt und 3wiſſenſchaft
Das philoſophiſche Buch in der Nachkriegszeit. Das Jnte-

reſſe für Philoſophie iſt ſeit dem Kriege bedeutend ge-
geſtiegen. Das kann man am beſten aus einer Statiſtik über
die Neuerſcheinungen philoſophiſcher Bücher erkennen, die
L. Schönrock für die Jahre 1919--1922 in der Zeitſchrift
„Minerva“ veröffentlicht hat. Weitaus an der Spitze der
philoſophiſchen Büchererzeugung ſteht Deutſchland. Es hat
in den vier Jahren 2906 neue philoſophiſche Bücher heraus-
gebracht. Die Zahl betrug 1919 654 Neuerſcheinungen, ſtieg
dann 1920 auf 950 an und war 1921 693, 1922 611. An
weiter Stelle ſtehen die Vereinigten Staaten mit 1165
euerſcheinungen, die von 266 im Jahre 1919 auf 356 1922

ſtiegen. Großbritannien hatte 1071 Neuerſcheinungen zu
verzeichnen, Jtalien 748, Frankreich 602, die Tſchechoſlowa
kei 431, Dänemark 321, die Niederlande 268, die Schweiz
87, Schweden 74, Norwegen 57. Die Geſamtſumme der Neu
erſcheinungen in dieſen Ländern, zu denen noch Uruguay
und Ungarn kommen, beläuft ſich auf 7831.

Das „rote Tuch“ eine ude? Wie weit der land-
läufigen Anſchauung, auf der die Redensart von der Wir-

eine rühmliche Ausnahme. Es iſt nötig, daß ſie unter dieſem Feuerwehr mußte vielfach helfend eingreifen. Menſchenleben ſich je nach der
Geſichtspunkt einmal genau beſichtigt und in aller Oeffent ſind nicht zu beklagen. Aus vielen Orten der Provinz Han-
lichkeit charakteriſiert werden, damit ihr Verantwortlichkeits- nover werden ebenfalls ſchwere Sturmſchäden gemeldet. An

Aufforderung richtet:
Brüdern

Jedenfalls wurden die Verkäufe, die an der geſtrigen Schluß-
börſe zur Geltung kamen, nicht in dieſem Maße fortgeſetzt
und die Tendenz der heutigen Börſe iſt im allgemeinen als
gut behauptet zu bezeichnen. Am Markte der heimiſchen
Renten trat leshafte Kauftätigkeit ein, bei der die Kurſe
ziemlich erheblich geſteigert wurden. Gegen Mittag hörte
man: Kriegsanleihe mit 0,94 nach 0,91; 23er K.«Schätze
mit 2,90 nach 2,80: 31 o Preuß. Konſols mit 1,52 nach
1,45; Schutz-Gebiets- Anleihe mit 6,87; Zwangsanleihe mit
125. Auf einzelnen Märklen war ſogar reges Geſchäft und
Feſtigkeit zu bemerken, ſo in Petrolwerten, wo Deutſche
Erdöl augenſcheinlich von den Auslaſſungen der Verwaltung
der Deutſchen Petrolgeſellſchaft über die günſtige Entwicklung
des Geſchäfts beeinflußt, eine erhebliche Steigerung auf
weiſen konnten. Am Geldmarkt war die Lage unverändert
leicht. Am internationalen Deviſenmarkt hat das Pfund
Wer der geſtrigen Steigerung einen kleinen Rückſchlag
erlitten.

ODepiſen-Kurje,

Berlin, 6. Januar. (Drahtkos.) Amtlich wurden üotiert:
Newyork (1 Dollar). 4,194,21.

Amſterdam (100 Fl.) 170,19 170,61.
Brüſſel (100 Frk.) 20,90 -20 96.
Varis 60 Frk.) 27 55 22,62.
London (1 Lſtr.) 19,985-—20,935.
Schweiz (100 Frk.) 81,7481,94.
Siockholim (100 Kr.) 113,01 113,29.
Kopenhagen (100 Kr.) 74,36 --74,54.
Rom (100 Lire) 1767 17 78
Prag (100 Kr.) 12,54 12,58.
Wien (100000 Kr.)5,02 5,922.

Alles in Billionen Mark.
zugrunde liegt, hat der engliſche Pſychologe Profeſſor G.
M. Stratton feſtzuſtellen unternommen. Es wurden Ver
ſuche an Stieren, aber auch an anderen wilden und zahmen
Tieren angeſtellt; während leuchtende und bewegte Gegen-
ſtände die Aufmerkſamkeit in gewiſſen Graden anzogen,
brachte Rot als ſolches weder Wut noch auch irgendeine körper-
liche Bewegung hervor. Die Antworten von 66 kaliforniſchen
Rinderhirten, die eingehend befragt wurden, beſtätigten dieſes
negative Ergebnis. Wie ſich die ſo weit verbreitete Mei
nung gebildet hat, bleibt danach freilich noch aufzuklären.
Das Gebiet des Farbensſehens der Tiere iſt ja überhaupt
noch wenig durchforſcht, und die Verſuche des Berliner
Pſychologen, Profeſſor Wolfgang Köhler, an Affen, ſowie
die der Miß E. M. Smith (Mrs. Bartlett) an Hunden,
auf die bei dieſer Gelegenheit von engliſcher Seite hinge-
wieſen wird, haben wohl erſt den Grund für weitere Unter
ſuchungen gelegt.

Bunte Zeitung.
Das Ende der großen Städte. Während Oswald Spengler

die Meinung vertritt, daß die Großſtadt das Kriterium der
modernen Ziviliſation ſei, und daß die Entwicklung mit
Rieſenſchritten in dieſer Richtung fortſchreite, hat der ame
rikaniſche Automobilkönig Henry Ford eine andere An
ſicht gewonnen. Jn einem Geſpräch mit einem Redakteur,
der „Automotive-Jnduſtries“ führte Ford aus, daß das Ame-
rika der Zukunft die großen Städte, dieſe Wolkenkratzermeere,
in denen die menſchlichen Jndividuen zum Schaden ihrer
Geſundheit und ihrer Moral eingepfercht ſeien, verſchwinden
laſſen würde, um an ihrer Stelle zahlloſe kleine Städte
auf dem flachen Land erſtehen zu laſſen, deren Einwohner

Jahreszeit der Jnduſtrie- oder Landarbeit
widmen würden. Die großartige Entwicklung der Verkehrs
mittel verurteile die Steinwürfe der Weltſtädte zum Unter

Freilich ſei es noch ungewiß, ob ſich die Einwohnergang.dieſer Städte wieder an den Frieden des Landlebens ge
wöhnen könnten. Die Löſung dieſes ſchwierigen Problems

auf einen geſunden Mittelweg hin, der es
der Bevölkerung erlauben würde, während der Winterzeit,
die für die Bebauung des Bodens nicht in Frage käme,
in den Fabriken zu arbeiten. Vorläufig ſcheint die Ent
wicklung den bemerkenswerten ſoziologiſchen Hypotheſen des
Automobilkönigs nicht Recht geben zu wollen.

Indiſche Ehemoral. Europens übertünchte Moral iſt den
Jndern durchaus weſensfremd. Dies zeigt ſich beſonders
bei der Eheſchließung, die in beſtimmten Kaſten üblich iſt,
und bei der der trauende Lama an die junge Frau die

„Du ſollſt deinem Gatten und ſeinen
Denn ſie heiratet im wahren Sinne

des Wortes in die Familie. Und wie gut man mit dieſerFamilienehe auskommt, beweiſt der Umſtand, daß Eifer-
ſuchtshändel und Fälle von Mord und Totſchlag bei den
Jndern unbekannte Dinge ſind. Uebrigens eröffnet ſich den
der Ehefeſſeln müden Schönen die Ausſicht auf baldige Be-
freiung. Entfallen doch auf etwa 300 000 Einwohner im
Jahr 175 000 Witwen, die ausnahmslos das fünfzehnte
Jebensjahr noch nicht erreicht haben. Der junge Jnder kommt
in dieſen glücklichen Landſtrichen auf die denkbar einfachſte
Art zu einer Frau. Liebt ein Jüngling ein Mädchen, ſo
überreicht er ihm einen Blumenſtrauß, führt es in ſein Heim
und ſpäter zum Lama. Und wenn eine Kleine durchaus
keinen Gatten finden kann, ſo wird ſie unter Entfaltung
eines feierlichen Zeremoniells der „Fieus religioſa“, dem
den Jnder heiligen Götzenbaum angetraut. Das iſt freilich
nur ein kümmerlicher Behelf, aber der Gefahr, vom Gatten

deute zweiefllos

treu ſein.“

verkauft zu werden, entſchieden vorzuziehen, denn dem Hindu
ſteht das unbeſchränkte Recht zu, ſich ſeiner Frau durch
Verkauf zu entäußern, wenn dieſe ihm keine Kinder geſchenkt
hat.

„àJ J
Gelchüſtliches,

Kennen Sie ſchon die neu erſchienene Familienzeitſchrift
„Die BlaubandWoche“? Wenn nicht, ſo verlangen Sie dieſe
beim Einkauf der als vorzüglich bekannten Feinkoſtmargarine
„Schwan im Blauband“, einer Margarine von feinſtem
Aroma, die ſtets friſch gekirnt in den Handel kommt. Jhres
feinen Duftes und friſchen Geſchmackes wegen iſt ſie zum
Roheſſen beſonders gut geeignet, ſie hat ſich außerdem auch
in der Küche vortrefflich bewährt.
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RNealſch
Alle Eltern und geſetzlichen

Unterzeichneten einzuſenden.

Franz

von Merſeburg und Umgebung, die an
einer hier am Platze zu gründenden Real-
ſchule ihre Kinder Oſtern 25. der Sexta
zuführen würden, werden gebeten, ihre
Adreſſe mittels Poſtkarte an einen der

Rößner, kleine Ritterſtr.

Vernhard Taitza, Rartt 19.

W. Gcholz, Gotthardtſtr.

O twvwestenS Sbilligſte Preiſe!
Oelgrube 13.

u le
Preiswerter

Vormünder Mitt tagstiſch
(Abonnement)

SSTTDDS

F7 77Mer Aote

e

e

S

34.

VBet an z nachnig g.

Rach 8 8 55 St. A. D. B. iſt jeder Arbeit
nehmer, für den im Kalenderjahr i924 Steuer-
marken verwendet worden ſind, verpflichtet,
innerhalb des Monats Januar i9 5 ſeine
Steuerkarte und die Einlagebogen, die im
Kalenderjahr 1924 zum Einkleben und Eut-
Serten von Stenermarken verwendet worden
ſind an das Finanzamt einzuliefern. Sie ſind
dem Finanzamt zu überſenden oder zu u
geben, in deſſen Bezirk der Arbeitnehmer zurJe der Perſonenſtandsaufnahr me vom iö. Ok-

tober 1924 ſeinen Wohnſitz vder in Ermangelung
eines ſolchen ſeinen gewöhnlichen Anfenthalt
hatte. Dabei hat er die Nummer der Steuer-
karte für 1926 und die Behörde, die dieſe Stener-
karte ausgeſtellt hat, anzugeben.

Es wird darauf hingewieſen, daß die Ver-ſäumnis der Einlie ferungspflicht mit den im
s 377 A. O. vorgeſehenen Strafen bedroht iſtund die Einlieferung außerdem durch die im
s 202 A. O. vorgeſehene Strafe erzwungen
werden kann. Die Arbeitgeber ſind verpflichtet,
auf die Bekanntmachung in den Arbeits- und
Geſchäftsräumen hinzuweiſen.

Die Verpflichtung beſteht auch für die Ar-
beitgeber, die den Steuerabzug vom Arbeits-
lohn im Ueberweiſungsverfahren durchführen,
da ſich unter ihren Arbeitnehmern ſolche be-
finden können, für die im Laufe des Jahres
bei einem anderen Arbeitgeber Marken geklebt
worden ſind.

An Stelle des Arbeitnehmers kann der
Arbeitgeber die Einſendung oder Uebergabe
der Steuerkarten und Einlagebogen über-
nehmen. Jn dieſem Falle ſind dieſelben ge-
meindewetiſe geordnet mit einer namentlichen
Liſte und unter Angabe der Steuernummer
für 1925 den unter Abſchnitt 1 bezeichneten
zuſtändigen Finanzämtern zu überſenden.

Ueber die abgelteferten Steuermarken wird
vom Finanzamt Quittung geleiſtet werden.

Merſeburg, den 2. Januar 1925.

Das Finanzamt.
Dr. Schaffs.

ſeſſenllicher Aben

Donnerstag, den 8 Jan., abends 8 Uhr
im „Herzog Chriſtian“

Dortrag
über Mlkohol u. Kultur,

Jedermann herzlich willkoumen!
Eintritt frei! Eintritt frei!

Guttemplerloge Burgwart.

De
Habe

s 3immerDohßnung
in gutem Hauſe in Halle mit Bad, Elektr. Licht
Gas und Zubehör, Friedensmiete 815 Mk. Suche
entſprechende oder größere Wohnung in Merſeburg.
Angebote unter 326/25 an die Expedition dieſer
Zeitung.

ionalsezsen
(beide Rummern erbeten)

zu gleer. Berlin.

a 5909 009Nolfizhülocks
u. STtenogrammhefte gut
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das Halbpfund in der
S bekannten Packung.

Wir bitten, beim Finkauf von Schwan im Blantand“ das r
Ulustr, Familienblatt Die Blautand- Woche eratie an

sind die mit Feinkost-
margarine „Schwan im
Blauband“ zubereiteten
Speisen ein Hochgenuss.

Preis 50 Pfennig
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iſt jeder, derfür ſeine e

Geſundheitkein Geld
übrig hat!

Rheuma, Frauen, Herz,
Rerven, Erkältungskrank-
heiten. Gute Heilerfolge
durch Dampf, Moor „Licht
Fichtennadei, Kräuter-
bäder, Beſtrahlungen.

Johannisbad,
Merſeburg, Johannisſtraße 10
(1 Minute vom Warklh).

Landwirte
erhalten Kredit und
Darlehn. Geſuche an
Schliessfach No. 84

Halle a. S.

d rBuchhalter
Bilanzſicher, ſelbſtän-

diger und gewiſſenhafter
Arbeiter, mit allen Büro-
arbeiten vertraut, ſucht

Stellung.

325 25 an die Geſchäfts
ſtelle des Tageblattes.

Reiſende
für Stadt und Land
mit und ohne Kolonne.
welche ber. f. Zeitungen
Jnſerate, Verſicherung
Vergrößerung., Bücher
uſw. gereiſt haben, geg-
hohen Gehalt u. Prov.
ofort geſ. Offerten an
otenberg, Berlin, W. 57.

I

Zuſchriſten erbeten unter

z Brauverbot
S guſ gehoben9

iſt wett

S S

t

h

kommt in r Jahre nie
doppeltftare

eingebraut 3 Nusſtoß!
2Freberg. Brauerei

geg. 49 d

fadgenäder O0Sthaumsünitt

für Private und Gemeinden,
ſowie alle gärtneriſchen Arbeiten und jegliche

Artikel des Gartenbaues empfiehlt

Wer guten reellen

Rebenverdienſt

ſucht,
Herren und Damen ohne
Kapital, leichte Arbeit,

ende ſeine Adreſſe ein unter

Nr. 328,/25 an diegGe

Gartengestaitung,I. HHerrmmamen, r a

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Beſonvers günſtig für die Herren Landwirte
da wir auch nach auswärts kommen.

la Reverenzen der Gemeinden.

Restaurant
in guter Lage, daß durch guten Umſatz eine

ſorgenloſe Exiſtenz bietet, alsbald
J

713 rer Vzu Verpacnten
Bewerber müſſen mindeſtens Mk. 6000,

Barvermögen haben.

Angebote erbeten unter
227/e25 an die Ge-

ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Bekanntes und bedeuntendes
Unternehmen
mit eigenen Fabriken

ſucht geeignetes Ladenlokal

in beſter Geſchäftslage
zu mieten.

Angebote unter A. J. 3269 an Rudolf
Mosse, Köim

und Fermprech-
leilneßmer Derzeichnis
für Büros, Geſchäftslokale, Hotels uſw. ſehr geeignet

Preis 50 Pfennig.
Erhältlich in der Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4

und in der Filiale Gotthardtſtraße 38.

Grestricekte

Hamen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

M. Schnee Nachfl.
A. F. Eber mann

Halie a. S. Gr. Steinstr. 34.

ernſ
WENBRAND Ach Crigin
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Seilage zu

Heutſchlands Intereſſe und Ausſichten

im Handel mit Gpanien.
Seit dem Abſchluß der deutſch-ſpaniſchen Verhandlungen

haben wir in immer ſtärkerem Maße die Erfahrung machen
müſſen, daß aus dieſem W glücklichen Auftakt unſerer
neuen handelspolitiſchen Praxis ſich für alle ſchwebenden
und folgenden Handelsvertragsverhandlungen Schwierig-
keiten ergeben, die die Wahrung der deutſchen Intereſſen
erheblich gefährden können. Es ſei in dieſer Beziehung nur
auf die zurzeit laufenden Verhandlungen mit Italien hin-
r Jtalien hat in Spanien einen gefährlichen Kon-

rrenten auf dem deutſchen Markt und es iſt darum nicht ver
wunderlich, daß bereits in Jtalien Stimmen laut geworden
ſind, die mit allem Nachdruck für Jtalien zum mindeſten
die gleichen Vorteile verlangen, wie ſie Spanien zuge-
billigt worden ſind.

Der ſpaniſche Vertrag iſt noch nicht ratifiziert und wir
haben noch die Möglichkeit, die Gefahren, die uns mit
Rückſicht auf die von uns grundſätzlich vertretene Meiſtbe-
h aus dieſem Abkommen drohen, durch Ab-

hnung des J Abkommens abzuwenden. Daß
dieſe Gefahren bereits zum Teil akut geworden ſind, be
weiſt das Zugeſtändnis der deutſchen Apfelſineneinfuhr nach
Deutſchland.

Es iſt darum immer wieder zu prüfen, ob die Vorteile aus
dem deutſch-ſpaniſchen Abkommen wirklich ſo groß ſind, daß
ſie die Belaſtung aufwögen, die dieſes Abkommen in allen
ſchwebenden und kommenden Verhandlungen für uns bedeutet.
Bei näherer Prüfung erweiſt ſich das deutſch-ſpaniſche Ab-
kommen als ein Geſchäft, in dem Spanien für ſich jeden
Vorteil herauszuſchlagen wußte, während Deutſchland ganz
unweſentliche Begünſtigungen für Konzeſſionen eintauſchte,
die weſentliche deutſche Wirtſchaftsintereſſen aufs ſchwerſte
beeinträchtigen. Dieſer Ausgang der Verhandlungen iſt um
ſo unverſtändlicher, wenn man bedenkt, daß Spanien das
weitaus größere Jntereſſe am Handel mit Deutſchland hat.

m Jahre 1913 führten wir aus Spanien insgeſamt 4,85
ill. to. für 198,77 Mill. M. ein; die deutſche Ausfuühr

dahin erreichte mit 0,55 Mill. to nur 143 Mill. M. Heute
liegen die Verhältniſſe für Spanien noch günſtiger. Während
der Kriegsjahre hat ſich in Spanien eine bedeutende Jnduſtrie
entwickelt, die in der ſpaniſchen Handelspolitik ihre protek-
tioniſtiſchen Beſtrebungen geltend zu machen verſteht. Jn den
Nachkriegsjahren haben dann ſchließlich die Valutazölle
Deutſchland vom ſpaniſchen Markt ausgeſchloſſen und fremden
Jnduſtrien, insbeſondere der engliſchen, freie Bahn gegeben,
den ſpaniſchen Markt zu erobern. Gerade gegenüber der
engliſchen Einfuhr nach Spanien ſind wir aus dem deutſch-
ſpaniſchen Handelsabkommen ſehr im Nachteil. Die ſpaniſchen

ugeſtändniſſe an uns bleiben weit hinter dem zurück, was
anien den mit uns konkurrierenden Ländern gewährte. Die

Aufhebung des ſpaniſchen Valutazolles auf deutſche Waren,
die als der weſentlichſte Gewinn aus dem deutſch-ſpaniſchen
Abkommen gerühmt wird, muß eigentlich nach der Reform
der deutſchen Währungsverhältniſſe als eine Selbſtverſtänd-
lichkeit betrachtet werden.
Wenn der Jnduſtrie- und Handelstag auf die Notwendigkeit

hinweiſt, unſeren Auslandsabſatz auszudehnen, ſo iſt doch
arnicht einzuſehen, wie dies gerade hier in Spanien möglich
ein ſoll. Solange die engliſche Konkurrenz handelspolitiſch

ſo erheblich günſtiger behandelt wird, beſtehen für uns keine
Ausſichten, den Markt zurückzugewinnen. Ueberdies laſſen
auch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Spanien derartige
Möglichkeiten garnicht zu. Die während des Krieges ſtark ent-
wickelte einheimiſche Jnduſtrie leidet an Beſchäftigungsmangel.

n der Papierinduſtrie feiern 60 o und in der Metallindu-
trie 40 o aller Betriebe. Bei ihrer protektioniſtiſchen Ein-
tellung wird die ſpaniſche Wirtſchaftspolitik der deutſchen

Konkurrenz kaum freie Bahn geben, bevor nicht die hei-
miſche Jnduſtrie auf ihre Koſten kommt.

Bei dieſer Prüfung und mit Rückſicht auf die Auswirkung
dieſes Abkommens in den deutſch italieniſchen Verhandlungen
läßt ſich eine Ratifilation des deutſch- ſpaniſchen Abkommens
mit den Jntereſſen der deutſchen Wirtſchaft nicht vereinbaren.

Bezüglich des italieniſchen Handelsintereſſes mit Deutſch
land liegen die Verhältniſſe ähnlich wie bei Spanien. Jn den
erſten 6 Monaten des laufenden Jahres iſt die italieniſche
Handelsbilanz gegenüber Deutſchland akti v. Nach der deut-
ſchen Statiſtik bezog Deutſchland aus Jtalien für 170 Mill.

Dienstag, den 6. Januar 1925.

Goldmark, während ſeine Ausfuhr dahin nur 104 Mill.
erreichte. W haben ſich alſo auch die Verhältniſſe gegen
über der Vorkriegszeit zu Ungunſten Deutſchlands verändert.

Bei Spanien wie bei Italien werden die Verhandlungen
vom landwirtſchaftlichen Intereſſe beherrſcht. Auf der deut-
ſchen Seite iſt abzuwägen zwiſchen dem induſtriellen Vorteil
und einer etwaigen Benachteiligung der landwirtſchaftlichen
Jntereſſen. Wenn in dem ſpaniſchen Abkommen mit ſtaunens
werter Bereitwilligkeit das landwirtſchaftliche Jntereſſe preis
a 7 worden iſt, ſo iſt dies der Erfolg von Beſtrebungen,
ie mit Rückſicht auf unſere Verpflichtungen aus dem Dawes

Abkommen von der Handelspolitik die überwiegende Berück-
ſichtigung des Exportintereſſes verlangen. Der Dawes-Plan,
über deſſen Qualität nach dem bisweilen geradezu vernich-
tenden Urteil hervorragender ausländiſcher Wirtſchaftsver
ſtändiger (Keynes, Caſſel) größte Zweifel berechtigt ſind,
ſtellt ein Kontributions-Syſtem dar, das doch nicht ſchlechthin
als das Wiederaufbauprogramm der deutſchen Wirtſchaft
aufgenommen werden kann. Die Ausfuhrpolitik um jeden
Preis iſt gleichbedeutend mit der Aufgabe einer ſelbſtſtändigen
deutſchen Wirtſchaftspolitik, die ihre Grundſätze in den na-
tional wirtſchaftlichen Intereſſen findet; ſie iſt auch gleich
bedeutend mit einer Herabwürdigung Deutſch
lands zu einer Reparationskolonie.

Die KReichsßgönneſell haft

Bekanntlich iſt ſeinerzeit die Reichsbahngeſellſchaft gegrün-
det worden, um nach kaufmänniſchen Grundſätzen verwaltet
zu werden, um aber auch auf Grund des Druckes des Feind-
bundes in erſter Linie zu den Reparationszahlungen bei-
zutragen. Dieſen letzten Geſichtspunkt ſcheint man aber,
ſeitdem man von der Kontrolle des Reichstages losgetrennt
iſt, bei der Leitung der Reichsbahngeſellſchaft ganz vergeſſen
zu haben. Zwar iſt im Preußiſchen Landtage die von einem
Zentrumsabgeordneten gemachte Angabe über das Gehalt
des Generaldirektors beſtritten worden, aber wenn man ſich
vielleicht nach Jahresfriſt die Angaben über das Gehalt
des Generaldirektors, ſeiner Tantiemen und ſon-
ſtigen Vergütungen geben läßt, wird man vielleicht
über das Geſamteinkommen des Generaldirektors er-
ſtaunt ſein. Genau ſo erſtaunt wird man wahrſcheinlich
dann darüber ſein, was die leitenden Beamten der Haupt-
verwaltung und die Reichsbahndirektionspräſidenten uſw. für
ein Nebeneinkommen neben ihrem bisherigen Gehalt haben.

offentlich lichtet dieſes dunkle Geheimnis die jetzt von den
eutſchnationalen geſtellte Anfrage, denn es iſt doch für

jeden Deutſchen ſehr intereſſant, zu wiſſen, was man jetzt
gegen früher zahlt. Vielleicht klärt man hierbei auch auf,
wer die Autos für verſchiedene Reichsbahndirektionen ge-
nehmigt und bezahlt hat, da doch bisher vom Rejchstage
in dieſer Beziehung die Miniſterien ſehr knapp gehalten
wurden. Ebenſo werden die Dienſträume leitender Beamter
fürſtlich inſtandgeſetzt, weil trotz des Darniederliegens des
Verkehrs anſcheinend genügend Geld vorhanden iſt. Weil
man im Geldüberfluß ſchwimmt, hat man vielleicht auch
jedem nach Jtalien zur Fahrplankonferenz reiſenden Beamten
geſtattet, ſeine Frau auf Freifahrſchein mitzu
nehmen. Weil man im Gelde ſchwimmt, gibt die Reichs-
bahngeſellſchaft jetzt an den ſiebenten Teil des Perſonals
Leiſtungszulagen, perſönliche Zulagen, Stellenzulagen uſw.,
ohne zu bedenken, daß dies natürlich auch für die anderen
Reichsbeamten Rückwirkungen haben muß. Wenn man dann
aber den anderen Reichsbeamten ein höheres Gehalt geben
will, dann iſt es gerade die Reichsbahngeſellſchaft, die er-
klärt, ſie könne keine höheren Ausgaben ſich leiſten uſw.,
und ſchmeißt in demſelben Augenblick mit einem Male zu
Weihnachten für ein Siebentel der Reichsbahnbeamten, die
über dieſes Donagergeſchenk abſolut unzufrieden ſind, unge-
zählte Summen weg.

tun.

Hans Schicſeſal des 50uroehiets
Der Reichskanzler hat an die Stadtverordnetenverſamm-

lung in Saarlouis folgendes Schreiben gerichtet:
„Mit Freude und Stolz hat die Reichsregierung

genommen von dem erheben den Bekenntnis
Deutſchtum das ſämtliche Stadtverordneten von Saar-
louis aus Anlaß der umlaufenden Gerüchte über gewiſſe

Siſvelter Bruhns Tochter.
Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman.

Von Günther von Hohenfels. m
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1928.

J (Rachdr. verb.
Als Swendholm traurig zu ſeinen Büchern zurückging,

murmelte er vor ſich hin: „Es iſt gut, daß er reiſt. Das
iſt nicht der dumme Keller, das ſind zerrüttete Nerven; er
muß ausſpannen.“

Sonntag abend rief Silveſter Bruhns ſeine Tochter zu
ſich. Auch Johanna hatte an dieſen Tagen zu leiden gehabt.

„Kind, ich verreiſe am Dienstag auf einige Wochen. Jch
will nicht dabei ſein, wenn ſie die Spitzhacke an unſer Haus

legen. e ag „Nur an den Keller, Väterchen.“

„Gehört nicht der Keller zum Haus? Wehe dem Hauſe,
dem man die Grundfeſte zerſtört.“

Sie ſchwieg.
„Jch werde den am Dienstag morg. hrenden

Dampfer „Porfirio Diaz“ bis Southampton begleiten Eine
Reiſe wird mir gut tun, und ſo komme ich vielleicht dar
über hinweg.“

Jnnerlich war Johanna faſt froh. Den Senator Störte-
becker und den Baurat hatte der Vater bereits beleidigt.
Sie bangte vor jenem Dienstag.

„Gewiß, Väterchen, am liebſten begleitete ich dich.“
„Das geht nicht. Du mußt hier bleiben und das Haus

wahren. Höre, es ſoll auch nicht viel Gerede gemacht werden
von meiner Reiſe. Jn einigen Wochen bin ich wieder da.“

„Gewiß, Väterchen.“
„Noch eins, Kind. Wir alle ſtehen in der Hand des

Schickſals. Es iſt auch möglich, daß ich nicht wiederkehre.“
„Aber Vater.“
„Ein kluger Hausvater beſtellt ſein Haus zu jeder Zeit.
iſt ein Brief. Jch gebe ihn dir und du ſiehſt, daß

ihn verſiegelt habe. Es iſt mein letzter Wille. Dir
rinterlaſſe ich ihn; denn, wenn mir etwas zuſtößt, biſt du

x„-=—u—=—

Erkläret mir, Graf Oerindur, dieſen u
Zwieſpalt der Natur. Der Reichstag aber möge ſeine Pflicht ſonen beteiligten.

ſionsgeneral Chenloſan imKenntnis Szumibeſetzt. Chenloſans Truppen befinden ſich in wilder Flucht.

Ar. 4 des Merſeburger Tageblattes
u h

Abſichten wegen der Zukunft ihrer Stadt erneut abgelegt
haben.

n welchem ſammenhang dieſe Gerüchte haben ent-t u W s zurückzuführen ſind, entzieht
ich der Beurteilung der Reichsregierung. Jedenfalls iſt ihr,

wie ich in Uebereinſtimmung mit dem inzwiſchen erfolgten
Dementi der franzöſiſchen Regierung feſtſtellen kann, keiner
lei Angebot der franzöſiſchen Regierung über eine von den
Beſtimmungen des Vertrages von Verſailles abweichende
Regelung des endgültigen Schickſals des Saargebietes, ins
beſondere der Gegend von Saarlouis zugegangen.

Das Recht, im Wege der Volksabſtim mung frei
und unbeeinflußt über ihre ſtaatliche Zugehörigkeit zu ent
ſcheiden, iſt der geſamten Bevölkerung des argebietes ver
traglich gewährleiſtet. Keine deutſche r
könnte ihre Hand dazu bieten, dieſes Rech
irgend einem Teil der Bevölkerung des Saar-gebietes zu entziehen.

Wohin das Sehnen und der Wille der r von
Saarlouis geht, hat die von echt vaterländiſchem Geiſte getragene Anbradsvelle r W der Stadtverordneten von
Saarlouis vom 20. Dezember 1924 erneut in klarer, un
zweideutiger Weiſe gezeigt. Namens der Reichsregierun
ſpreche ich hierfür den Stadtverordneten den wärmſten D
Dank qus und verſichere feierlich, daß die Reichsregierung
der deutſchen Stadt Saarlouis allzeit die Treue wahren
wird.“

Eßert und die Geſteſtungsbeſehie.
Der „Lübecker Kommuniſt“ hatte an alle Kommuniſten,

die Teilnehmer der Treptower Verſammlung geweſen ſind
die Aufforderung ergehen laſſen, ſie möch len ſich über ihre
Eindrücke in der Ebert-DittmannStreikverſammlung äußern.
Daraufhin iſt folgender Brief eingelaufen, den das kommuni-
ſtiſche Organ in ſeiner Nr 106 abdruckt:

Braunſchweig, 14. Dezember 1924.Werte Genoſſen

Vom November 1917 bis Januar 1918 war ich alsSoldat zum Arbeiten nach der Artitleriewertſtatt beurlaubt.

Dort beteiligte ich mich an den Januarſtreik und nahm
auch an der Verſammlung im Treptower Park teil. Jch
ſtand in der Nähe Eberts. Als er mitteilte, daß die
S. P. D. in die Streikleitung eingetreten ſei, wurde ihm
aus der Verſammlung zugerufen: Das wird auch Zeit!
Jch weiß auch, daß ihm der in dem Ebert-Pro-
zeß erwähnte Zettel hinaufgereicht wurdeund daß er aufforderte, einem Geſtellungs-
befehl keine Folge zu leiſten.

Dieſer Aufforderung entſinne ich mich aus dem Grunde
noch beſonders, weil ich ſelbſt die Abſicht hatte, bei einem
etwaigen Geſtellungsbefehl fahnenflüchtig zu werden. Eigen-
tümlich berührte es mich, als Dittmann erſt kurze Zeit
geſprochen hatte, ſich einige Poliziſten ſchon einen We
durch die Menge bahnten und Dittmann verhafteten. Er
längere Zeit nachdem, als ich ſah, welche Verräterrolle
die S. P. D. in der Arbeiterbewegung ſpielte, kam ich zu
der Ueberzeugung, daß der erwähnte Zettel des Zeichen
für Ebert war, ſeine Rede zu beenden.

gez. Fritz Simann
Braunſchweig, Wendenring

Die Gewähr für die Richtigkeit des Briefes
dem „Lübecker Kommuniſten“ überlaſſen.
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müſſen wir

Politiſche Rundſchau
Kommuniſtiſche Demonſtration in Berlin.

Die Kommuniſtiſche Partei veranſtaltete geſtern vor dem
Gebäude der Volksbühne auf dem Bülowplatz eine Kund
ebung zugunſten einer Amneſtie, an der ſich etwa 3000 Per-

Es ſprachen u. a. Erich Mühſam und
Fritz Sauer ſowie der kommnniſtiſche Landtagsabgeordnete
Pieck. Die Kundgebung nahm einen ruhigen Verlauf. Auch
der Abmarſch der Maſſe vollzog ſich ohne Zwiſchenfall.

Neue Kämpfe in China.
Suychunfang, Gouverneur von Tſchekiang und Fukien,

der in der vergangenen Woche mit dem aufſtändiſchen Divi-
Kampfe lag, hat Sunkiang

Chenloſan ſelbſt hat in dem franzöſiſchen Teile von Schang-
hai Schutz geſucht.

Erbin unſeres Hauſes. Du allein. Jch gebe dir dieſen
Brief, damit du ihn öffneſt, ſobald du es für nötig hälſt. Es
braucht nicht erſt nach meinem Tode zu ſein. Es könnten
ja auch andere Zufälle eintreten, die mich zurückhalten.
Dieſer Brief enthält alle Vollmachten, die dir das Recht
geben, an meiner Statt ſelbſtändig zu handeln. Jn deine
Hand gebe ich den Brief, denn ich weiß, du wirſt ihn nur
dann öffnen, wenn es notwendig iſt. Sieh mir in das Auge,
Johanna. Gib mir dein Ehrenwort, daß du ſtets den Namen
Silveſter Bruhns hochhalten wirſt. Und dann noch eine
Bitte. Es iſt mein Wunſch, vielleicht mein letzter: Heirate
nie Silvio! Heirate Wislizenus oder bleibe ledig und wenn
du es bleibſt, lieber löſe die Firma auf, als daß du ſie ver
kaufſt. Wislizenus bürgt mir für die Zukunft, aber ich
zwinge dich nicht. Nun ich verlaſſe mich darauf, daß
außer dir nie ein anderer unten im Hauptkontor auf
meinem Seſſel fitzt. Gib mir darauf deine Hand.“

Einen Augenblick ſtand Johanna ſtumm, aber ihre Bruſt
atmete heftig; dann ergriff ſie die Hand des Vaters.

„Jch verſpreche es dir, Vater, aber ich weiß, ich werde
den Brief ſo uneröffnet in deine Hand zurüklegen, wie du
ihn mir gabſt.“

„Das gebe Gott.“
Feierlich ſagte es der Handeisherr, La er die

Tochter in ſeinen Arm und küßte ſie ſo zärtlich, wie er es
nicht getan, ſeit der Stunde, in der die Mutter von ihnen
gegangen.

„Nun nichts mehr davon.“
Sie ſaßen lange zuſammen an jenem Abend und der

Vater war merkwürdig weich geſtimmt. Johanna ſchlief
nicht in jener Nacht, und es war ihr, als ſchwebe ein Unglück
über ihrem Haupte. Den ganzen Montag verbrachte der
Vater in ernſten Beſprechungen mit Swendholm und ord-
nete an. Jetzt war er faſt heiter. Am Abend wurde in aller
Stille ſein Koffer auf den „Porfirio Diaz“ gebracht. Auch
in dieſer Nacht ſchlief Johanna ſpät ein und als ſie auf
fuhr, aus dem Schlummer, ſtand ſchon die junge Sonne am
Himmel. Sie kleidete ſich raſch an und eilte in des Vaters

G

Zimmer. Es war leer, nur Swendholm ſaß am Kamin.

Er hatte wohl die Nacht über gewacht.
„Wo iſt Vater
„Der „Porfirio Diaz“

haven.
fahren.“

„Jch habe den Abſchied verſchlafen.“
„Es war ſein Wille, Fräulein Johanna
Der Alte durfte noch jetzt dem erwachſenen Mädchen

gegenüber dieſe Anrede gebrauchen, die er von früher her
gewöhnt war.

„Jch bin beauſtragt, Jhnen jetzt etwas zu beſtellen.“
Es durchzuckte ſie, als ſollte ſchon jetzt das Unglück

kommen.

in Sout

verläßt in dieſer Stunde Breiner
Herr Bruhns iſt mit dem Zug um vier Uhr ge

„Jhr Herr Vater wird den Dampfer nicht
hampton verlaſſen, ſondern erſt in Buenos Aires.“

„Jn Buenos Aires?“
„Jch habe Jhrem Herrn Vater ſelbſt zu der Reiſe

raten. Es ſind große geſchäftliche Dinge, die er dort
leiten kann. Es wird nun allerdings wohl zum mindeſten
ein halbes Jahr dauern, bis er zurückkehrt.“

Johanna ſtand aufrecht. Sie war etwas bleicher als
ſonſt, aber vollkommen ruhig.

„Herr Swendholm, warum dieſe Heimlichkeit? Jſt irgend
ein Unglück zu erwarten? Jch bin kein Kind mehr, ich ver
lange volle Wahrheit.“

Der Alte ſchüttelte lächelnd den Kopf.
„Durchaus nicht! Nur Jhr Herr Vater iſt in der letzten

Zeit, wohl wegen der dummen Tnunnelgeſchichte, nervös
überreizt. Es iſt nur natürlich, daß die Aufregungen des
Zuſammenbruchs nach dem Kriege ihn mitnahmen. Sonſt
iſt in der Tat nichts zu fürchten. Nur will Herr Bruhns,
daß vorläufig niemand erfährt, wie lange er wegzubleiben
gedenkt. Er iſt wohl der Meinung, daß es nicht gut ſei, wenn
das Perſonal weiß, wie lange der Ehef wegbleibt.“

„Nichts ſonſt
„Nichts.“

a t

(Fort). ſorgt.)
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doch im Druckſachenverkehr eine

RL Die Bilanz des Poſtverkehrs.
Ueber die Bilanz des

lenderjahre wird geſchrieben:
Die Feſtigung der Mark hat in dem Poſtbetrieb ihre

Wirkung nicht verfehlt. Sie hat der Poſtverwaltung die
Möglichkeit gegeben, ihrerſeits an der von der Reichsregierung

Poſtverkehrs im abgelaufenen Ka-

eplanten, erwünſchten Preisſenkung mitzuwirken. Sie hat
kanntlich vom 1. November 1923 ab die Poſtgebühren im

allgemeinen wieder auf den Vorkriegsſtand gebracht. Sie
konnte im Laufe des Jahres 1924 weitere Gebühren den Vor-

annähern. Das hatte eine ſtarke Belebung des
Poſtverkehrs zur Folge. Wenn auch im

Vriefverkehr
1913 noch nicht ganz erreicht iſt, ſo iſt

ganz bedeutende Z u-
nahme eingetreten. Der Paketverkehr hat ungefährden Friedensſtand wieder erreicht. Es wurden Poſt-Son-
derzüge eingeführt und die Paketbeſtellung mittels
Kraftwagen vorgenommen, um den Poſtumlauf einiger-
maßen dem dringenden Bedürfnis des Wirtſchaftslebens an
zupaſſen. Die Poſt hat durch Neuanlegung von Poſtbahn-
höfen und Paketumſchlagſtellen erreicht, daß die früher oft
beklagte Verſtopfung einzelner Poſtbahnhöfe und Umſchlag-
ſtellen jetzt ganz beſeitigt iſt. Daher bleiben Weihnachts
r enet unterwegs We mehr liegen, ſondern können

zu Zeiten geringeren Verkehrs, ohne Verzögerung befördert und beſtellt werden. h y o J
Die Zahl der Kraftpoſtbetriebe

betrug 1923 240, 1924 ſtieg ſie auf 328. Jn dieſem
Jahre wurden 4 440 349 Kilometer zurückgelegt, davon
112 086 Kilometer im Extrapoſtverkehr. Die Zahl der Kraft
omnibuſſe hat ſich um 124 auf 654 gehoben darunter ſind
34 Ausſichtswagen, die namentlich in Bayern, Thü-
ringen, im Schwarzwald und im Harz verkehren, 20 Phä-
nomobile und 60 Laſtkraftwagen. Die Zahl der Anhänger
für Perſonenbeförderung wurde um 1260, für Güterbeförde-
rung um 48 erhöht. Die Zahl der örtlichen Kraftwagenbe-
triebe iſt um 61 auf 121 geſtiegen. Die Zahl der im
Gebrauch befindlichen Kraftwagen beträgt jeßzt 742 vier-
rädrige (270 mehr als im Vorjahre), 167 dreirädrige (24
weniger als im Vorjahre), Benzinwagen gab es 178 vier-
rädrige (101 mehr als im Vorjahre) und 435 dreirädrige
(309 mehr als im Vorjahre). Die Zahl der Anhänger hat
ſich hier um 20 vermehrt.

Der Jgernſprechverkehr
und Telegraphenbetrieb war früher ein Sorgenkind der Poſt-
verwaltung, Seine Einnahmen reichten nicht aus, um die
Koſten zu decken; er lebte vielfach auf Koſten der Ein
nahmen aus dem Poſtverkehr und von außerordentlichen
Mitteln, die die allgemeine Reichsverwaltung ſtellte. Nachdem
der Poſt jeder Reichskredit entzogen und ſie zur Deckung ihrer
Unkoſten auf ihre Einnahmen angewieſen iſt, mußte als

der Stand von

Grundſatz gelten, daß im allgemeinen jeder Betriebszweig
ſich ſelbſt erhöht. Die Nachprüfung ergab für den Fern-
ſprechverkehr, daß die Selbſtkoſten der Verwaltung bei den
außerordentlich hohen Materialpreiſen und bei der Not-
wendigkeit, die im Kriege abgewirtſchafteten Einrichtungen
wieder auf die e zu bringen, bei weitem nicht gedeckt
wurden. Namentlich der Wiederaufbau des ganzen Shyſtems
der Fernſprechleitung, der Uebergang zum Selbſtanſchluß-
betrieb, zum Automatenbetrieb, die Einrichtung großer Ueber-
landlinien, erforderten außerordentliche Koſten.

Der Poſtſcheckverkehr hat gleichfalls eine günſtige Ent-
wicklung angenommen, ſeit er im Dezember 1923 auf Renken-
mark umgeſtellt worden iſt. Die Zahl der Poſtſcheck-
konten iſt von 626 000 auf 810000 geſtiegen, das ſind
faſt achtmal ſo viel Poſtſcheckkonten wie in der Vorkriegszeit.
Auf den Konton ſind im Jahre 1924 rund 400 Millionen
Buchungen ausgeeführt worden. Der Geſamtumſatz betrug
78 Milliarden Reichsmark; im bargeldloſen Verkehr ſind rund
60 Milliarden umgeſetzt worden. Die aus dem Poſtſcheck-
verkehr ſtammenden Gelder bringen der Poſt eine erhebliche
Zinseinnahme, wenn ſie auch nur ganz kurze Zeit zu
ihrer Verfügung ſtehen.

Die günſtige Entwicklung des Fernſprechweſens hat es er
möglicht, den

Funkverkehr
ganz beſonders auszugeſtalten und ſo einzurichten, daß
Deutſchland heute ſchon an der Spitze marſchiert. Der Wirt
ſchaftsrundſpruch iſt 1922 vertraglich eingeführt, am 1. April
1924 auf breiterer Grundlage geſtellt und auf Tendenz und

Warenmeldungen ausgedehnt worden. Je nach Umfang der
Meldungen betragen die Gebühren monatlich 100, 180,
250 oder 300 M. Am 15. Dezember 1924 waren in ganz
Deutſchland 500 000, in Berlin 200 000 Abnehmer ange-
ſchloſſen. Die Zahl der Schwarzhörer iſt infolge der
ſtrengen Maßnahmen der Poſtverwaltung und wegen der
niedrigen Gebührenbemeſſung für den Anſchluß erfreulicher-
weiſe zurückgegangen. Jm Betrieb ſind neun Sender der
Deutſchen Reichspoſt:; und zwar in Berlin, Breslau, Frankfurt
a. M., Hamburg, Königsberg i. Pr., Leipzig, München,
Münſter, Stuttgart, ferner drei Zwiſchenſender in Bremen.
Hannover und Nürnberg. Jm Bau begriffen bzw. geplant ſind
r enlenver in Kaſſel, Dresden und an einigen anderen

rten.
Jm europäiſchen und überſeeiſchen Auslandsverkehr ſind

neu eingerichtet die Funkverbindungen: Bexlin--Riga und
Berlin Moskau. Neu aufgenommen iſt ein einſeitiger Ver-
kehr von Berlin nach China und Japan. Ein Wechſelverkehr
iſt mit Argentinien eingerichtet.

Der regelmäßige Luftpoſtverkehr beſtand 1924 mit
England, Holland, Dänemark, Schweden, dem Freiſtaate Dan-
zig, Memelland, Littauen, Ungarn und der Schweiz. Auf
den Linien Berlin-Warnemünde, Karlskrona-Stockholm,
ferner Berlin -Stettin-- Kopenhagen wurden mit Erfolg plan-
mäßige Nachtflüge mit Poſtbeförderung ausgeführt.

Das Zeppelin- Luftſchiff L. Z. 126 hat auf ſeinem
Amerikaflug Poſtkarten und Briefe im Geſamtgewicht von
150 Kilogramm befördert, und die ſonſtige Beförderungs-
dauer für die deutſche Poſt um etwa 6 Tage verkürzt.

Ber Reichshaushaitmian für 1921,
Dem Reichstag iſt geſtern der erweiterte Reichshaushalt-

plan für 1924 zugegangen. Allerdings iſt ein Haushaltplan
für 1924 ſchon von dem vorhergegangenen Reichstag in
Arbeit genommen worden. Die Vorlage blieb aber dann
im Hauptausſchuß ſtecken, ohne erledigt zu werden. Es
machten ſich inzwiſchen ſo viele Ergänzungen norwendig,
daß eine vollſtändige Neuaufſtellung des Haushaltplanes
für 1924 erforderlich wurde. Jm ordentlichen Haus-
halt wurden an Einnahmen für die allgemeine Reichs
verwaltung feſtgeſtellt 5358021 844 Reichsmark. An fort-
dauernden Ausgaben 5101 333 169 Reichsmark. An ein-
maligen Ausgaben 256 688 675 Reichsmark. Die Einnahmen
überſteigen alſo die fortdauernden Ausgaben. Dieſer Betrag
wird zur Deckung der einmaligen Ausgaben verwendet. Jm
auße rordentlichen Haushalt werden feſtgeſtellt an
Einnahmen und Ausgaben je 664 690 814 Reichsmark.
Der Geſamt haushalt für die allgemeine Reichsver-
waltung ſchließt alſo in Einnahmen und Ausgaben mit

je 6 022 712 658 Reichsmark.

Der Etat für die Ausführung des Friedensver-
trages gleicht ſich mit 1033 186 667 Reichsmark aus.
Für die Herſtellung des Gleichgewichts in dieſem Haushalt
beſtand ein Zuſchußbedarf von 348071 227 Reichsmark,
der auf dem Wege der Anleihe aufgebracht werden ſoll.

Jm Haushaltsgeſetz iſt feſtgelegt, daß von freien und
nach Maßgabe des Reichshaushaltsplanes oder der Perſonal-
abbau- Verordnung an ſich be ſetzbaren planmäßigen Stellen,
ſolange der vorgeſehene Perſonalabbau noch nicht erreicht iſt,
nur jede zweite Stelle wieder beſetzt werden
darf. Ob der vorgeſehene Perſonalabbau erreicht iſt, ſtellt
der zuſtändige Reichsminiſter im Einvernehmen mit dem
Reichsfinanzminiſter feſt. Neuanſtellungen und Beförderungs-
ſtellen wurden im allgemeinen nicht aufgenommen Der neue
Haushaltsentwurf enthält im übrigen im beſchränkten Um-
fange einige neue Forderungen, die ſich ſeit der Aufſtellung
des erſten Entwurfes als nötig erwieſen haben. Außerdem
ſind in den Haushaltsplan diejenigen Aenderungen einge-
arbeitet worden, die durch die Ausführung des Londoner
Abkommens mit Wirkung vom 1. September 1924 ab not-
wendig geworden ſind.

Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1925
wird erſt Ende der Woche vorgelegt werden.
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1925 erſtes oder zweſtes Dieriel
des Jahrhunderts

Von Dr. Wilhelm Ahrens-Roſtock.
Jedesmal, wenn ein Jahrhundert altersſchwach wird und

ſich ſeinem Ende zuneigt, pflegen ſich die Gemüter über
die Frage zu erhitzen, wann denn eigentlich genau ſeine
Sterbeſtunde ſchlägt, geſchlagen hat oder ſchlagen wird. So
war's, wie ſich die älteren der Zeitgenoſſen noch deutlich
erinnern werden, in den Jahren 1899/1900, und ebenſo
iſt's 100 und 200 Jahre vorher geweſen. Jn allen poli-
tiſchen Zeitungen wie unpolitiſchen Blättern, vom „Militär-
Wochenblatt“ bis zur „Deutſchen Juriſtenzeitung“, gab's da-
mals vor 25 Jahren vielfache Auseinanderſetzungen
über den Zeitpunkt des Jahrhundertanfangs, über die tief-
gründige Frage alſo, ob das neue Jahrhundert mit dem
1. Januar 1900 oder aber mit 1901 beginne; ein Sprechſaal-
artikel löſte den anderen ab, und in Paris hielt ein eifriger
Berichterſtatter des „Figaro“ die Frage für wichtig und tief-
nis genug, um ihr die Ruhe der Gelehrten vom „Bureau
des longitudes“, der Behörde für die Längen- und Zeit-
maße, zum Opfer zu bringen. Und an den vorhergegangenen
Jahrhundertwenden, um 1800 und 1700, war's, wie geſagt,
nicht anders geweſen. Sah ſich doch z. B. im Jahre 1800
ſelbſt die „Hochlöbliche philoſophiſche Fakultät in der Uni-
verſität Leipzig“ zu einem gedruckten „Gutachten“ über die
Fs des Jahrhundertanfangs veranlaßt, und hatte doch

00 Jahre vorher an der Univerſität Groningen deren
damaliger Rector magnifieus, Johann Bernoulli, der große
Mathematiker, in feierlicher Rektoratrede und in edelſtem
Gelehrtenlatein die gleiche Streitfrage für den damaligen

ahrhundertanfang erörtert. Noch heute zeugen verſchiedene
edaillen von jenen damaligen Wortgefechten; ſo exiſtiert

u. a. noch eine ſilberne Spottmünze von 1700 in der Größe
unſerer früheren Zweimarkſtücke, auf der man einen kleinen
Engel inmitten eines Kreiſes erblickt; ſchalkhaft fragt er:
„Wo ſind wir?“ und weiſt dabei auf die Jnſchrift des
Kreiſes: Seculum XVIII Seeulum XVII, während es auf
der Rückſeite des Stückes boshaft heißt: Hoert Doch Wunder
im Jahr MDCC wußten die Leuthe nicht wie alt ſie waren.

So mag denn auch jetzt im Familienkreiſe beim Silveſter
trunk oder an Stammtiſchen die Frage erörtert worden
ſein, ob das Jahr 1925 bereits dem zweiten Viertel des
20. Jahrhunderts angehört oder ob wir den Uebergang vom
en zum zweiten Viertel erſt mit dem 1. Januar 1926
vollziehen werden.

Die Frage iſt nicht nur recht müßig ſie iſt im Grunde
auch recht einfach zu beantworten. Der Angelpunkt der

h

en Streitfrage iſt natürlich der: Beginnt unſere chriſt-
iche Zeitrechnung mit 0 oder mit einem Jahr 17 Das erſte

Jahr unſerer Zeitrechnung „O0“ zu nennen, würde ins-
beſondere dem mathematiſch nicht infizierten Durchſchnitts-
menſchen, der in der Regel die Null überhaupt nicht als
gleichberechtigte Bürgerin des Zahlenreichs anerkennt, wun-
derlich erſcheinen, und ſelbſtverſtändlich hat der Abt Diony-
ſius, von dem unſere chriſtliche Zeitrechnung zuerſt einge-
führt wurde (530 n. Chr.), das erſte Jahr „1“ angeſetzt,
ebenſo wie auch die jüdiſche Zeitrechnung mit einem Jahre
„1“ nach Erſchaffung der Welt, die der Römer mit dem
Jahre „1“ nach Erbauung der Stadt, die der Moham-
medaner mit dem Jahre „I1“ nach der Hedſchra und die der
franzöſiſchen Revolution mit einem Jahre „1“ beginnt.
Nennen wir doch auch den erſten Tag eines Monats „1“
und nicht etwa „0“!

Damit iſt aber die ganze Streitfrage eigentlich bereits
entſchieden. Denn wenn das erſte Jahr der ganzen
Zeitrechnung „1“ heißt, ſo iſt erſt mit dem Ablauf des
Jahres „100“ ein volles Jahrhundert abgerollt, und ſomit
auch nicht der 1. Januar des Jahres 100, ſondern erſt der
1. Januar des Jahres 101 der erſte Tag des zweiten Jahr-
hunderts, und entſprechend der 1. Januar 1801 der erſte
Tag des 19., der 1. Januar 1901 der erſte Tag des
20. Jahrhunderts. Wenn alſo Heinrich Heine aus ſeinem

allerdings wohl überhaupt unrichtig angegebenen Ge-
burtstage: 1. Januar 1800, den Anſpruch herleitete, „einer
der erſten Männer des Jahrhunderts zu ſein“, ſo war es
ihm natürlich nur um ein Witzwort zu tun, das jedoch,
ſelbſt wenn der Geburtstag richtig wäre, vor einer ſtrengen
Chronologie nicht zu beſtehen vermöchte, und auch Victor
Hugo, der am 26. Februar 1802 geboren wurde, drückte
ſich nicht korrekt aus, wie er von ſeiner Geburt ſagte;
„Ce ſiecle avait deux ans“ (Unſer Jahrhundert war zwei
Jahre alt).

Wenn aber unſer Jahrhundert mit dem Jahre 1901
begonnen hat, ſo gehört das Jahr 1925 noch voll und
ganz zum erſten Viertel des Jahrhunderts, und erſt der
ſ Januar 1926 wird uns zum zweiten Viertel hinüber
ühren.

Geſtützt durch die kaiſerliche Autorität haben denn vor
25 Jahren, am 1. Januar 1900, manche Orte
beſondere Feiern zur Begrüßung des neuen Jahr-
hunderts veranſtalten. Freilich gab's noch einige
richtige Rechner, und der Erlauchteſte unter ihnen
war Papſt Leo XIII., der in einem „Deeretum urbis et
orbis“ über das „heilige Jahr“ 1901 dieſes Jahr aus-

Aus Kreis unckl Nochbarkreiſen
Lauchſtädt, 5. Jan. (Ein Zeitgenoſſe Goethes.

Die vakante Pfarrſtelke.) Die alte hiſtoriſche Linde
der Lauchſtädter Badeanlagen iſt wegen Altersſchwäche mit
der Holzaxt umgelegt worden. Die erſten beiden Linden
wurden nachweislich nach Eröffnung des Bades, 1710, vor
dem kleinen Badehauſe von der rzoginwitwe Erdmuthe
Dorothee von Sachſen- Merſeburg gepflanzt. Mit dieſem
Baumrieſen iſt wieder einer der Zeitgenoſſen von Schiller
und Goethe von der Bildfläche verſchwunden. Länger
als ein Jahr iſt die Superintendentur und Seelſorgerſtelle
unſeres Städtchens unbeſetzt. Sie hat in dieſer langen Zeit
von den Seelſorgern der Ephorie mit verſorgt werden müſſen.
Wie ſehr das kirchliche Leben durch die Kalamität darnieder-
liegt, beweiſt der Umſtand, daß ein Gottesdienſt wegen
Mangel an Beſuchern hat ausfallen müſſen. Jm Januar
ſollte die Einführung eines neuen Pfarrers erfolgen. Ueber
raſchend kommt nun die Nachricht, daß der neue Seelſorger
nervenkrank geworden iſt und Urlaub erhalten hat, eine
Natur Heilanſtalt im Harz zu ſeiner Geneſung aufzuſuchen.
Das Prvoviſorium ſchlängelt ſich alſo weiter.

Schafſtädt, 5. Jan. (Eiſenwerk Schafſtädt Frie-
drich Schimpff K Söhne Aktiengeſellſchaft,
Schafſtädt.) Jn der Sonnabend, abgehaltenen General-
verſammlung wurde die vorgelegte Papiermark-Bilanz vom
30. Juni 1924 einſtimmig genehmigt und neu in den Auf-
ſichtsrat berufen die Herren Kaufmann und Stadtrat Paul
Kohl aus Merſeburg, Direktor Heyer, von der Commerz-
und Privat-Bank Merſeburg und Syndikus Joſef Bauer
aus Leipzig. Die zum 1. Juli 1924 aufzuſtellende Gold
mark-Bilanz wird der in Kürze ſtattfindenden neuen Ge-
neralverſammlung vorgelegt werden.

Stöbnitz, 5. Jan. (Die di esjäh rige Rübenkam-
pagne) iſt von der Zuckerfabrik Stöbnitz am 29. Dez. 1924
mit insgeſamt 1 946 000 Ztr. Rüben bei einer täglichen
Verarbeitung von 30 000 Ztr. zu Ende geführt worden.
Mit dieſer Verarbeitungsziffer dürfte die Zuckerfabrik Stöb-
nitz in der Reihe der 261 Deutſchen Zuckerfabriken an 5.
Stelle ſtehen.

Ammendorf, 5. Jan. (Weihnachtsſpende.) Jn der
hieſigen Gemeinde wurde unter Führung des Gemeindever-
treters Kahnt und des Gemeindeſchöffen Wen ſch vom
Ordnungsblock zu Weihnachten eine Sammlung für die Er-
werbsloſen und Armen veranſtaltet. Durch die aufopfernde
Tätigkeit der Leiter wurde ein gutes Reſultat der Samm-
lung erzielt, ſo daß ungefähr 1000 Perſonen unter-
ſt ützt werden konnten. Die politiſche Meinung wurde bei
der Verteilung nicht in Betracht gezogen.

Halle, 5. Jan. (Noch keine Einigungim mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbau.) Die am Neu-
jahrstage hier ſtattgefundene Konferenz der mitteldeutſchen
Bergarbeiter hatte bekanntlich den Schiedsſpruch einſtimmig
abge ehnt und erhoffte, daß bei den Verhandlungen im Reichs-
arbeitsminiſterium ſeitens der Unternehmer noch einige d
geſtändniſſe gemacht werden. Die Verhandlungen die
wegen der Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruchs für
den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau im Reichsarbeits-
miniſterium ſtattfanden, ſind ergebnilos verlaufen,, da
eine Einigung zwiſchen beiden Parteien nicht zu erzielen
war. Die Unternehmer lehnten jede weiteren Zugeſtändniſſe
ab. Es iſt jedoch damit zu rechnen, daß die Verbindlichkeits
erklärung des Schiedsſpruchs in aller Kürze erfolgt, damit
der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau aus dem tarifloſen
Zuſtande herauskommt.

Halle, 5. Jan. (Selbſtmord.) Auf dem Galgenberge
erhängt aufgefunden wurde der 45 Jahre alte Otto Thiele.
Zu Hauſe hinterließ er einen Zettel auf dem ſtand, daß er
nach Nordhauſen fahren wollte. Das Motiv zur Tat
iſt unbekannt.

Halle, 5. Jan. (Schwerer Einbrecher gefaßt.) Frei-
tag abend gegen 9 Uhr wurde ein Einbrecher in den Büro-
räumen des Landbundes erwiſcht, als er den Geldſchrank
öffnen wollte. Er ergriff die Flucht über den Königsplatz,
wurde aber von dem Hunde eines Wach- und Schließgeſell-
n geſtellt und verhaftet. Man fand bei ihm einen

evolver ſowie eine große Anzahl Einbruchswerkzeuge. Der
iſt ein ſeit längerer Zeit geſuchter Büroeinbrecher

Halle, 5. Jan. (Neue Straßen bahnlinien.) Na
dem ſich die neue Straßenbahnlinie zum Deſſauer Platz als
recht gewinnbringend erweiſt, ſoll zum März eine neue
Linie bis zum Gert raude nfriedh of gebaut werden.
Wahrſcheinlich noch im Laufe des Jahres wird man dann

drücklich als das erſte des Jahrhunderts bezeichnete. Auchdas Jahr 1925 iſt bekanntlich vom gegenwärtigen Papſt
für ein „heiliges“ erklärt, worden, doch ſoll es damit wohl
gewiß nicht als das erſte Jahr des zweiten Jahrhunderi
viertels, ſondern wohl nur als die Wende vom erſten
zum zweiten Viertel bezeichnet werden die Wende
vom erſten Viertel, das unſerm alten Erdteil eine der
größten n erungen der Menſchheitsgeſchichte brach te, hin
zum zweiten Viertel, von dem wir die völlige Geneſung
und den Wiederaufſtieg erhoffen. v
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Stadtlhegter Haue

Aung Enghardt im Stadttheater.
als Leila in „1001 Nacht“.

Anna Enghardt wieder auf der halliſchen Bühne
Unwillkürlich denken wir zurück an die Glanzpartien, in

denen ſie ihre Hallenſer entzückte. Wir erinnern uns an ihre
liebreizende Undine, ihr entzückendes Rautendelein in Hein-
rich Zöllners „Verſunkener Glocke“. Und wer Anna Enghardt
als Serpina in Pergoleſis „La ſerva padrona“, als Chriſt-
elflein, als Maillarts arme Roſe Friquet gehört und ge-
ſehen hat, der kann ſie nie vergeſſen. Die lange Reihe der
Partien, in denen ſie uns immer und immer wieder er
freute, ließe ſich um ein weites Stück weiterſpinnen

Uls als ſie am Sonnabend nach zweijähriger Pauſe zum
erſten Male wieder auf die halliſche Bühne trat überhaupt
zum erſten Male wieder auf einer Bühne ſtand da
ging ein Raunen und Flüſtern durch den Saal: Da iſt unſere
Enghardt wieder!

Ja, es war die Enghardt noch, die in aller Erinnerung
ſo feſt ſaß. Die erſten Takte noch etwas beklommen aber
dann gewann ſie ihre Freiheit vollkommen wieder, ihre
Routine, die wir immer an ihr bewundern mußten. Wie
ſie ſpielte und ſang in ihrer alten Natürlichkeit, ihrer un-
erſchütterlichen Sicherheit und vornehmen Ruhe, das mußte
auch die Beſucher der Sonnabendvorſtellung feſſeln, denen
Anna Enghardt noch unbekannt war. So erntete die Künſt-
lerin zum Schluß der Aufführung auch einen ſchier War
Beifallsſturm, wie er in Halle nur äußerſt ſelten geſpendet
wird, und aus den zahlreichen Rufen, die ihr Wiederkommen
forderten, konnte Anna Enghardt als ſchönſten Erfolg die
Gewißheit mitnehmen, daß ſie noch immer der Liebling
des halliſchen Opernpublikums geblieben iſt. K. H.
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die Schlachtho linie nach dem Vorort Diemitz weiterbauen
und eine Straßenbahn von C röll witz zur Hei de führen.
Die Straßenbahn ſchafft 20 neue Wagen an. Die Fahrgeld
einnahme ſtellt ſich jetzt auf rund 10 000 Mark täglich.

alle, 5. Jan. (Einſpruch gegen die Kranken-kaſſenwahlen.) Jm Januar finden die Neuwahlen
zu den Organen der hieſigen Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe ſtatt. Bekanntlich befindet ſich die Verwaltung, wie
der Vorſtand in den Händen der Kommuniſten, die auch die
Neuwahlen zu ihren kommuniſtiſchen Zwecken ausnutzen
wollen. Um auch in der Zukunft das Heft in der Hand zu
behalten, hat der kommuniſtiſche Vorſitzende der Kaſſe zwei
Wahltage angeſetzt und zwar werden eine Anzahl Be
triebe am Sonnabend direkt an der Arbeitsſtelle wählen,
während die übrigen Verſicherten am Sonntag wählen ſollen.
Der Grund für dieſe Maßnahmen iſt ſo offentſichtlich und da
dies auch ſtatutenwidrig war, iſt von der Sozialdemokratie
Proteſt gegen die zweitägige Wahl beim Verſicherungsamt
eingereicht worden. Das Verſicherungsamt hat dieſen Proteſt
ſtattgegeben und angeordnet, daß die Wahlen nur an einem
Tage vor ſich zu gehen haben, um die Möglichkeit einer Be
einfluſſung auszuſchalten.

Weiſenfels, 5. Jan. (Die Typhusepidemie flaut
b.) Das ſtädtiſche Geſundheitsamt teilt u. a. mit: Entgegen

J ehrfachen Gerüchten muß ausdrücklich feſtgeſtellt werden,
daß von den 24 ins Krankenhaus aufgenommenen Typhus-
fällen kein Todesfall zu verzeichnen iſt. Die Erkrankungen
ſind zwar vielfach ſchwerer Art, doch iſt bei allen Ausſicht
und Hoffnung auf Geneſung vorhanden.
kannt iſt, liegt auch bei den übrigen, nicht ins Krankenhaus
aufgenommenen Fällen vorläufig keine Lebensgefahr vor.
Jm übrigen hat es den Anſchein, als ob ſeit Silveſter die
Epidemie im Abflauen wäre.

Weißenfels, 5. Jan. (Schweres Automobilun-
g lüſck.) Auf dem Wege von Langendorf nach Aupitz ereignete
ſich am Silveſterabend ein ſchwerer Autounglücksfall. Der
Reiſende der Mühlenwerke Beuditz, Karl Pötſch, befand ſich
mit dem verunglückten Perſonenwagenführer Alfred Weiden-
bach auf Reiſetour. Dieſelben kamen aus Richtung Zeitz
und wollten nach Langendorf. Sie fuhren den von der
Zeitz --Weißenfelſer Chauſſee nach Langendorf abzweigenden
Feldweg herein.

Fahrt ins Schleudern, ſtreifte die angrenzente erhöhte Bö-
N. ſchung, fuhr dieſelbe an und ſtürzte nach der Seite um,

en unglücklichen Lenker unter ſich begrabend. Der mit-
fahrende Reiſende Pötſch wurde herausgeſchleudert, konnte
ſich jedoch ohne Schaden wieder erheben. Er rief W. an,
der keine Antwort gab, und eilte dann in die nicht weit
entfernten erſten Häuſer von Langendorf, um Hilfe zu holen.
Mit Hilfe von zwei Männern richteten ſie das Auto auf,
wo ſie Weidenbach leider nur noch als Leiche vorfanden.
Derſelbe war im Sturz zwiſchen Rücklehne und Erde mit
dem Kopfe gekommen, ſo daß der Tod auf der Stelle
eingetreten iſt. Der Wagen war noch ganz und fahrbar.
Leider konnte er nur mit der Leiche des W. nach Langendorf
geſteuert werden.

Weißenfels, 5. Jan. (Stadt rat Kuntze) ein ehrwür-
diger und verdienter Bürger unſerer Stadt konnte geſtern
ſeinen 70. Geburtstag feiern. Er kam im Jahre 1887 als
Sohn eines Gerbers in Rochlitz i. S. nach Weißenfels, um hier
in der Leipzigerſtraße eine Gerberei zu betreiben, nachdem er
fünf Jahre als holländiſcher Offizier den Kolonialkrieg auf
Sumatra mitgemacht hatte. Als in den 9ber Jahren die
Schuhinduſtrie in Weißenfels durch die mechaniſche Arbeits-
methode Platz griff, gab Stadtrat Kuntze die Gerberei auf,
um eine Ledergroßhandlung zu errichten. Er erwarb ſich
bald durch fachmänniſche und korrekte Bedienung ſeiner Kund
ſchaft einen guten Ruf, durch den er die Fabrikate von den
bedeutendſten Lederfabriken Deutſchlands zum Verkauf be-
kam. Der Stadt Weißenfels hat Herr Kuntze in kommunaler
Hinſicht viele Jahre mit der größten Hingabe gedient. Seit

901 war er Stadtverordneter, ſeit 1907 Stadtverordneten
Weber und im Jahre 1914 wurde er zum Stadtrat ge-

Naumburg, 5. Jan. (Das Eiſen-Moorbad Düben)
an der Mulde erwarb der Direktor Wild aus Leipzig, der
hier in der Vorſtadt Grochlitz ein viel von Ausländern
beſuchtes, idylliſch an der Saale gelegenes Sanatorium beſitzt.
Direktor Wild wird auch die Leitung des Bades übernehmen.

Soviel uns be dieſem Fal

Kurz vor Langendorf, an einer etwas ſan-
digen Stelle dieſes Weges, kam der Wagen in langſamer!

beſtem Erfolge.

Aus dem KReiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Der zweite Teil des EgloffſteinProzeſſes. Vor dem er
weiterten Schöffengericht Berlin-Mitte begann der zweite Teil
des Hochſtapeleiprozeſſes Oerthel-Egloffſtein. Oerthel tritt
diesmal jedoch nur als Zeuge in Erſcheinung, ebenſo ſein
„Adjutant“, der frühere Leutnant Otto Hermes, die beide
aus dem Gefängnis dem Gericht vorgeführt werden. Die
Anklage richtet ſich gegen den Kaufmann Max Schrowe, den
Oerthel in der Hauptverhandlung als ſeinen böſen Geiſt
bezeichnet hat, durch den er zu ſeinen Schwindeleien ange-
ſtiftet worden ſei. Gegen Schrowe konnte damals nicht ver-
handelt werden, da er ſich erſt gegen Ende des Prozeſſes
ſtellte. Deshalb mußte das Verfahren gegen ihn abgetrennt ſo daß die ganze

ne gegeſſewerden. Jm Gegenſatz zu Oerthel beſtreitet Schrowe, daß
er von den Strafhandlungen Oerthels etwas gewußt habe.
Gerade im Gegenteil habe Oerthel ſeine Gutmütigkeit und
Gutgläubigkeit durch Ueberredung auszunutzen verſtanden.
Jm Jahre 1917 oder 1918 habe Oerthel, der ſich als Frei-
herr von Egloffſtein bezeichnete, ihm das Angebot gemacht,
ihm die Strafakten eines Wucherverfahrens, in das
gelehnt.. Der Angeklagte wird weiter beſchuldigt, an der
Fälſchung von Einfuhrbewilligungen mitgewirkt zu haben.
Es handelt ſich um das Betrugsmanöver, das Oerthel unter
der Maske eines Delegierten des rumäniſchen Roten Kreuzes
ausgeführt hat. Auch hier beſtreitet der Angeklagte die Be-
hauptungen Derthels, Von den großen Schiebungen Oerthels
will er nichts gewußt haben, er gab aber zu, daß er in

ſich habe überreden laſſen, für Oerthel und
Hermes die falſchen Ausweiſe zu unterſchreiben.
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Erfurt, 5. Jan. (Aufhebung der Fremdenwohn-
ſte ue r.) Die von 10. Oktober 1924 ſchon auf 100 herab-
geſetzte Fremdenwohnſteuer iſt mit Wirkung vom 1. Januar
bis auf weiteres gänzlich außer Wirkung geſetzt worden.

Magdeburg, 5. Jan. (4. Frontſoldatentag.) Der
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, ruft ſeine Mannen
aus dem ganzen Reiche zum 16. bis 19. Januar zu ſeinem
4. Frontſoldatentag nach Magdeburg zuſammen. Der 17.
und 18. Januar (Sonnabend und Sonntag) tragen den
Stempel der Hauptfeſttage. Der Bundestag des Stahlhelm
wird ein Markſtein in der Geſchichte der vaterländiſchen Be-
wegung ſein und wird dem deutſchen Volke zeigen, welche
Kraft und Größe der Stahlhelmbewegung innewohnt.

Magdeburg, 5. Jan. (Fubilänm.
Auto raſer ei.) Am 1. Jan. waren es
gagen ſeitdem der Geh. Kommerzienrat Dr. h.

50 Jahre ver
e. Wilhelm

ſchwerdt u. Beuchel eingetreten iſt. Seine Verdienſte um die

Buchdruckmaſchinen
hres 4 jährigen
hatte geſehen,

Die Ste.lun 7
9

Kunſtmühle die Leichen des 28 jährigen
meiſters Chriſtha, ſeiner Ehefrau und
Söhnchens angeſchwemmt. Ein Paſſant
wie die drei in den Mühlbach ſprangen.loſigkeit des Mannes und die dadurch hervorgerufene
ſind die Urſachen der Tat geweſen.

om Münſterßerger Mörder

l i richt ſindreslau, 4. Jan. Nach dem amtlichen PolizeiberichtV aöf Perſonen als ermordet feſtgeſtellt worden.
Diehat, wie jetzt erſt allgemein bekannt
Handel mit

vorgeſetzt.

Papierfragmente
lands, in

S z e s er wurde eine r(Schrowe) verwickelt war, auszuhändigen. Er habe das ab on den aus der Herberge zur Heknochen. Vor
berge zurückgekommen.

Schweineſchlachten gehabt.

laſſen
1Friedländer,Ein Opfer der Hoffmann
Nacht mit ſeiner Frau vergiftet.auch Direktor der Bremer Privatbank, die wegen des Vor

Zuckſchwerdt als Teilhaber in die hieſige Firma Zuck gehens gegen den BarmatKonzern ihre
ſchließen mußte.

deutſche Volkswirtſchaft fanden neben zahlreichen ſonſtigen anwalts war Friedländer vollkommen faſſungslos.

er d eblich größer ſein. DenkeZahl der Opfer dürfte aber a Mi einen eifrigen
Für eine Hochzeit hat„Ziegenfleiſch“ betrieben. Fleiſch gelſefert,

er im letzten Jahre beiſpielsweiſe das ganze 5r Hochzeits geſellſchaft Men-
en hat. Zu Beſuch bei ihm weilende

Leute bekamen des öfteren Wurſtfüllſel zum Frühſtück v
Die Morde verteilen ſich nach den worgefune

Ausweispapieren tatſächlich auf „elf Jahre. ienennen Orte aus allen Teilen Deutſch
Schleſien. Neu aufgefunden

voll Menſchen-imat zu Denke
iſt keiner mehr in die Her

einmal gefragt wurde,
„Fleiſch habe

nen

insbeſondere aber aus
meterhohe Tonne

eingeladenen Handwerksburſchen iſt
Als Denke ndsk tet ind:ob er denn auskomme, antwortete er lächelnd: ſoich immer!“ Auffallend war r e e e

Bäcker S als hieBäcker große Mengen Semmeln einkauſte, tSenat Die vorgefundenen Mordwerkzeuge
ſind ſehr ſauber gehalten und zeigen keinerlei Blutſpuren.
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Pig Barmal-Aßüre,
Reichspräſident Volksbeanuftragter.

Berlin, 6. Januar. Entgegen der Meldung eines Berliner
Spätabendblattes hat das Verhör der Gebrü der Bar-
mat noch nicht begonnen. Zunächſt ſollen die in der
Affäre gemachten Ausſagen nachgeprüft werden. Wie die

Blätter weiter melden, wird in Angelegenheit Kutisker heute
mit der wichtigen Vernehmung der beiden Söhne des Generals-
direktors Kutisker und des Prokuriſten Ley begonnen werden.

Wie das „Tageblatt“ meldet, iſt der verhaftete Prokuriſt
Roth A.-G., Fritz Wolff, aus der Haft ent-worden. Der 73jährige Bankier Leopold

der frühere Mitinhaber des Bankhauſes
hat ſich in der vergangenen

Friedländer war

der

u. Friedländer,

Kaſſen zeitweilig
Seit dem Tage des Eingreifens des Staats-

Er wurde
Ehrungen ihre Anerkennung durch die vor einigen Jahren heute mit ſeiner Frau im Schlafzimmer tot aufgefunden.
von der Univerſität Leipzig ehrenhalber erfolgte Verleihung Beide hatten ſich mit Veronal vergiftet.
der Würde eines Doktors der Staatswiſſenſchaft. Der Jubilar
bekleidet auch ſchon ſeit mehreren Jahren das Amt als erſter Dementi, wonach

Die „Bergiſch-Märkiſche Zeitung“ ſchreibt: Das amtliche
es unwahr ſei, daß Julius Barmat für

Vorſteher der Induſtrie und Handelskammer Magdeburg mit ſeine holländiſchen Geſchäfte ein Empfehlungsſchreiben des
Die Verkäuferin Emmi Ronne wurde

auf dem Haſſelbachplatz von einem Auto, deſſen Führer die
Herrſchaft verloren hatte, überfahren. Der Unglücklichen wurde
das rechte Bein am Oberſchenkel abgequetſcht. Jm Kranken-
hauſe zu Sudenburg ſtarb ſie bald nach der Einlieferung.
Das Auto wurde ſofort polizeilich beſchlagnahmt.

Diebzig, (Anh.) 5. Jan. (40 Morgen Erntevorräte
verbrannt.) Auf dem Schubertſchen Grundſtück
brach ein Feuer aus, daß die Scheune mit dem geſamten Ge-
treide nebſt Futtervorräten von 40 Morgen Land vernichtete.
Auch Wirtſchafts- und andere Geräte verbrannten. Der ent-
ſtandene Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Leipzig, 5. Jan. (Ein Rohheitsakt.) Von der ehe-
maligen 34. Bezirksſchule in der Rochlitzſtraße haben rohe
Burſchen in der Nacht zum Sonnabend das etwa 90 Meter
lange Eiſengitter niedergeriſſen, mitſamt den 23 Stein-
äulen, die das Gitter in beſtimmten Abſtänden hielten.
er dadurch angerichtete Schaden beträgt etwa 2000 Mark.

Leider konnten bis jetzt die Täter nicht ermittelt werden.
Lübeck, 5. Jan. Ein zehnjähriges Mädchen ge-

tötet und verbrannt.) Auf dem Kirchplatz ſpielten
Kinder, als plötzlich ein Mann zu ihnen trat, der die Kinder
ausſchalt und ſich ein zehnjähriges Mädchen herausgriff,
um angeblich ſeinen Namen feſtzuſtellen. Die übrigen Kinder
liefen davon. Der Mann ſchleppte das Kind in den Keller
einer hieſigen Druckerei, wo er das Kind tötete und
die Leiche in der Zentralheizung verbrannte. Der Täter
iſt ermittelt und feſtgenommen.

München, 5. Jan. (Famili entragödie.) Freitagnachmittag wurden im Jſartale bei München am Rechen einer

Reichspräſidenten Ebert in Händen gehabt habe, iſt nur
inſofern ernſt zu nehmen, als es ſie
ſchreiben nicht des Reichspräſidenten,

s ſich um ein Empfehlungs-
ſondern des

Volksbeauftragten Ebert gehandelt hat. Mit Hilfe
dieſes Empfehlungsſchreibens hat Barmat ſ. Zt. bei der
Firma Kirberg in Amſterdam den Marmeladenverkauf für
Deutſchland tätigen können, wobei er zuungunſten der breiten
Maſſe, namentlich im Ruhrrevier, gewaltige Ue ber-
preiſe erzielte.

Auf Anordnung des Generalſtaats-
Magdeburger Kriminalpolizei die

Bank geſchäfts Sanne-
Magdeburg, 6. Jan.

anwalts in Berlin hat die

mann u. Co., der Firma Eiſen matthes A.G. und
der Firma Schneider u. Helmecke in Magdeburg

Geſchäfts
Nach Mit-

Die 1b- Klaſſe am vorigen Sonntag.
5Drei unentſchiedene Spiele gab es am Sonntag in der Ib-

drei unſeres Gaues. ein Beweis von der Gleichwerti keit
der Vereine an der Spitze und am Tabellenende. Kein Wun-
der, daß man weder den Meiſter noch den Abſtiegskandidaten
ſicher nennen kann. Für erſteren kommen nur noch Neumark

n LÄE!LÄÜÖl vSCÖl*äOT: S: RGGWAASA/( (ST—SSAKVRgSNr:„ rnNeue Wege im Gasfach.
Das Hauptthema der 14. Jahresverſammlung der Zen-

trale für Gasverwertung e. V., die im Dezember in der
Urania zu Berlin ſtattfand, bildete die Erörterung der über-
aus günſtigen Entwicklung, die das Fach im letzten Jahre
gehabt hat und eingehende Beſprechung der neuen Wege,
die ,es mit Erfolg beſchritten hat und weiter zu verfolgen
gewillt Je

r Bericht des Vorſtandes, den der Vorſitzende des Ge-ſchäftsführenden Ausſchuſſes, Exzellenz t erſtattete,
ergab, daß das geſamte Gasfach ſich von den Folgen der
Kriegs und Jnf ationszeit überraſchend ſchnell und gründ-

lich erholt hat. Die Gaserzeugung und die Abnehmerſchaft
t mit Bezug auf die Ausgiebigkeit der Gasverwendung

Den Friedensſtand in der Mehrzahl der Fälle erreicht, vielfach
ſogar überſchritten. Die Firmen der Gasgeräte- Induſtrie
ſind ſämtlich mit Aufträgen auf Monate hinaus überhäuft,
ſeitdem ſich die im letzten Jahrzehnt gemachten, infolge der
ungünſtigen Kohlen und Wirtſchaftslage ader noch nicht ge
nügend ausgewerteten Erfindungen an Gasgerät auf den ver-
ſchiedenſten Gebieten raſch einbürgern. Das Gas hat, wie aus
den Berichten hervorgeht, als Wärmeſpender nicht nur
ſeine alte Domäne, den Haushalt, in Beſitz genommen,
ſondern konnte auch ſeine maßgebende Stellung als beſte und
vielſeitig verwendbare Quelle für Heizenergie in den ver-
ſchiedenſten Gewerbe und Jnduſtriezweigen immer mehr
feſtigen und erweitern. So wurde auf dem Kongreß für
Heizung und Lüftung, der im September v. J. in Berlin
tagte, die vortreffliche Verwendbarkeit des Gaſes zur Be-
heizung von Zentralheizungen hervorgehoben und die dort

erzielten Fortſchritte gewürdigt. So wurde ferner erſt in
dieſen Tagen im Sachverſtändigen-Ausſchuß für Brennſtoff-
fragen beim Reichskohlenrat feſtgeſtellt, daß das Gas be
eher iſt, die Wohnungsheizung reſtlos an ſich zu
ziehen.

Die gegenwärtigen Beſtrebugen des Faches ſind darauf
rrichtet, bei ſämtlichen alten Abnehmern von Gas die An-
agen zu ergänzen und weiter zu entwickeln. Jhnen und den
ſtändig in großer Zahl neu hinzuſtrömenden Gasverbrauchern
ſoll außerdem eine ſorgfältigſt aufgebaute und ſtändige

Fühlung haltende Beratungsorganiſation der Werke an die
Seite geſtellt werden. Dieſe Organiſation ſtellt die ununter
brochene Förderung der Gasverwendung und die unmittel-
bare praktiſche Auswertung jeder neuen Erfindung durch den

wen

einzelnen Verbraucher ſicher auf Grund der an zentraler
Stelle der aus dem ganzen Reiche und dem im Gasver-
brauch mengenmäßig teilweiſe Deutſchland weit voranſtehen-
den Auslande geſammelten Erfahrungen.

Mit Befriedigung wurde feſtgeſtellt, daß das Gas in der
weitaus größten Zahl aller vorkommenden Fälle die ratio-
nellſte und billigſte Wärmequelle darſtellt, deren
Leiſtungsfähigkeit, Regulierungsmöglichkeit und Aufſtiegs-
möglichkeiten von keiner Seite in abſehbarer Zeit über-
troffen werden können.

An die Berichte der Herren Direktor Elvers-Kiel,
W. A. Franke-Berlin, Dr. Wolff-Berlin, Obering.
Albrecht- Berlin, Oberbaurat Ludwig München, Dir.
Lempelius-Berlin, Senator Reinhard-Hildesheim,
Direktor Schomburg-Gelſenkirchen, Ingenieur Köllner-
Duisburg (Vorſitzender des Verbandes deutſcher Licht- und
Waſſerfachbeamten);: Direktor Sutter-Meßamt Frankfurt
und anderer ſchloß ſich eine lebhafte Ausſwrache an, in der
eine aanze Reihe ausgezeichneter Erfahrungen aus dem auf-
ſigenden Leben und Wirken des Gasfaches bekannt ge-
geben wurden und zutage trat, daß der Aufbau der Be-
ratungsorganiſation beſte Fortſchritte gemacht und die Ver-
wertung des Gaſes namentlich in Hunderten von Hotel-
n in ganz Deutſchland in letzter Zeit eingeführt werden
onnte.

Der Geſamteindruck der Tagung war der, daß das Gas
in unaufhaltſamer Entwicklung zum maßgebenden Faktor der
häuslichen, gewerblichen und induſtriellen Wärmeverſorgung
begriffen iſt und ſeinen volks- und kommunalwirtſchaft-
lichen Aufgaben in erfreulichem Maße gerecht wird und auch
in Zukunft gerecht werden kann.

Deutſchland auf den internationmen
wiſſenſchaftüchen und techniſchen Kongreßen,

Der Verband der Deutſchen d veröffentlicht in
dem neuen Hefte ſeiner Mitteilungen eine lehrreiche Zu
ſammenſtellung über die internationalen wiſſenſchaftlichen
und techniſchen Kongreſſe der letzten beiden Jahre. Auf Grund
der bisherigen Feſtſtellungen haben 1923 und 1924 91
internationale Kongreſſe auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft
und Technik getagt. Zu 58 Kongreſſen war Deutſch
land nicht eingeladen andererſeits waren auf den

übrigen 33 Kongreſſen, ſoweit ſie nicht vom Völkerbund
(vier) ausgingen oder die internationale Geſetzgebung (drei)
betrafen, die alliierten Länder, insbeſondere Frankreich und
Belgien, wegen der Beteiligung Deutſchlands überhaupt nicht
oder nur äußerſt ſchwach vertreten; dies gilt in erſter
Linie von den zehn Kongreſſen, die von deutſchen oder
neutralen Geſellſchaften einberufen waren und auch in einem
dieſer Länder ſtattgefunden hatten. Zu fünf Kongreſſen
hatten übrigens nicht die betreffenden deutſchen Geſell-
ſchaften, ſondern nur einzelne deutſche Gelehrte Einladungen
erhalten, zwei deutſche Geſellſchaften hatten abgelehnt, ſich
durch einen „Beobachter“ vertreten zu laſſen. Die Sitze

nd Generalſefretariate der internationalen wiſſenſchaftlichen
Kongreſſe verteilen ſich auf die einzelnen Länder folgender-
maßen: Deutſchland hatte 1914 deren 15, 1923 drei: Deutſch
öſterreich damals 3, jetzt 3; Belgien damals 13, jetzt 21;
Frankreich damals 18, jetzt 37; England damals 9, jetzt 14;
Jtalien damals 3, jetzt 4. Jnfolge des Ausſchluſſes Deutſch-
lands aus den internationalen wiſſenſchaftlichen Organiſa-
tionen und auf Grund des Verſailler Friedensvertrages
K 282 ff. haben von den 15 Organiſationen vor dem
Kriege nach dem vom Völkerbund jetzt her ausgegebenen „Ré-
pertoire“ zurzeit nur noch drei in Deutſchland ihren Sitz.
Es ſind die internationale Kommiſſion für die Vereinheit-
lichung der Methoden der Analyſe der Zuckerprodukte in
Berlin, die ihre Arbeiten noch nicht wiederaufnehmen konnte,
das Sekretariat der internationalen Kongreſſe für Religions-
geſchichte in Göttingen von dem in Paris im Oktober 1923
ſtattgefundenen Kongreß wurde Deutſchland auf Geheiß des
damaligen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ausgeſchloſſen
und das Zentralbureau der aſtronomiſchen Telegramme in
Kiel, an deſſen Stelle die Alliierten 1920 ein neues Zentral-
bureau in Göttingen eingerichtet haben, das 1922 nach
Kopenhagen verlegt wurde. Außer den im „Répertoire“ auf
geführten befinden ſich in Deutſchland noch einige andere
internationale Organiſationen, die aber von den Alliierten
als international nicht anerkannt werden, und denen in-
n im weſentlichen nur die Zentralmächte und die
neutralen Länder angehören. Es ſind z. B. die Jnternatio-
nale Aſtronomiſche Geſellſchaft, die Internationale Aſſo-
ziation der theoretiſchen und angewandten Limnologie und
die Kolloid geſellſchaft. Dieſe Feſtſtellungen lehren, wie weit
man noch von einer wirklichen Wiederherſtellung der „Jn-
ternationalen Wiſſenſchaft“ entfernt iſt und wie g.
die ausländiſchen Wiſſenſchaftler den deutſchen geſinnt ſin
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Pr. -Komet und Olymipia in rege für den Tabellenletzten
noch 1919, Reideburg und Mücheln. Am Sonntag ſchlug
Pr.-Komet in u urg Preußen mit 4:2, während Neu-
mark gegen Ammendorf es nur auf ein 1:1 brachte. Olympia
überraſchte wieder einmal durch einen Bombenſieg: 6:2 blieb
Eintracht auf d Strecke. Mücheln und 1910 ſpielten 1:1,
Reideburg und Nietleben 232.

Für nächſten Sonntag ſind hier folgende Spiele
angeſetzt: Ammendorf Pr.-Komet; Neumark--Olympia; Ein-
tracht Nietleben; Pr. Merſeburg Halle 1910 und Mücheln
—Reideburg.

Die Tabelle hat jetzt folgendes Ausſehen:

o ha 72 2 2 v 9b Klaſſe c c Tore kte
7

MNeumart l. 15 10 3 2 32 12 23 7
reußenKomet 15 10 3 21 37 191 2 7Iympia- Halle. 14 9 4 33- 16 19 9Ammendorf 910 1s51 6 3 6 36 14 10Eintracht- Halle. 161 61 3 l 28 201 15 15

Sp.-WV. Nietleben 141 6 2 626 29 14] 14B. C. Preußen- Merſeburg 1581 6 6 17 291 18 18
Halle 1910 a 31 al 71 15 331 10 18ViR.dieidehürg 14 21 a 81 25:391 820
Sportring Mücheln 151 3 11 11 14 561 7 283

Die 2. Klaſſe.
iſt bereits mit Spielen fertig; Kayna heißt der Meiſter,
der mit Giebichenſtein um den Aufſtieg zur 1b-Klaſſe y
kämpfen hat während Germania weiter zur 3. Klaſſe ab-
ſteigen muß. Die Reihenfolge der Gegner iſt dieſe:

2b- Klaſſe 3213 Tore Pete.
wet 2 4- TSp B. 22 Großkayna s s u 2127:7 l11 5

V.f.L. Querfurt 8 5 31 16: 13 10 6Porwärts Kötzſchen s 41 11 3 10:7 97B. f. L. Neuröſſen s 3 l 21 a 14 17 s 8Germania- Merſeburg s 71 6. 24 214
Fußball am Sonntag.

Jn der Ligaklaſſe ſind folgende Verbandsſpiele für Sonntag
angeſetzt: Wacker--Favorit; 96-- V. f. L. Merſeburg; Sport-
freunde-Sportbrüder (ſämtlich in Halle). der ſpielfreie
Sportverein 99 Merſeburg fährt zu einem Geſellſchafts-
ſpiel zu Wacker nach Gera.

haundball.
Preußen-Komet Halle P. S. V. Merſeburg 1:4 (1:2)

Am Sonntag trafen ſich beide Mannſchaften in Halle zum
Rückſpiel. Beim erſten Spiel konnte der 2.-klaſſig ſpielende
P. S. V. mit 2:1 den Sieg für ſich buchen. Wenn man nunlaubte, daß Pr.-Komet auf eigenen Platze ſchwer zu a
n würde, ſo wurde man durch den Siegeswillen de

S. V. bald eines Beſſeren belehrt. Kurz nach Spiel-
beginn kann Pr.-Komet zum erſten und letzten Mal ein-
ſenden. Nun findet ſich der P. S. V. zuſammen und erzielt
auch gleich das Ausgleichtor. Durch tadellos eingeleitete An-
griffe kann Merſeburg mit unhaltbarem Schuß die Führung
an ſich reißen. Halbzeit 2:1. Gleich nach Wiederanpfiff ſpielt
der P. S. V. vollkommen überlegen und kommt aus des
Gegners Hälfte nicht W heraus. Bei dem nun folgenden
Bombardement iſt der ſonſt gute Torwart machtlos und
muß noch zwei Bälle paſſieren laſſen. Bei einem Reſultat
von 4:1 kann Merſeburg als Sieger den Platz verlaſſen. Pr.
Komet beſitzt ein gutes W dagegen gebührt dem
P. S. V. ein Geſamtlob. r Schiedsrichter von Pr.-Komet
konnte nicht befriedigen. Geſpannt iſt man in Handballkreiſen
auf das Abſchneiden im Verbandſpiel Sport-Ver. 99 Pr.
Komet am kommenden Sonntag.
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Hunde und Derkeßr.
Die Dorbereitung zur Regelung der

Aufweriungsjruge,
Wie verlautet, ge der Gläubiger-Schutzverband

e das Deutſche Reich (Sparerbund) dazu beigetragen, daß
ie erſt a ſpäter vorgeſehene Kommi 2 aus legier-

ten des Reichsfinanz- und Reichsjuſtiz miniſteriums ſowie aus
Mitgliedern des Berliner Kammergerichts ſchon jetzt damit be
auftragt wird, einen Entwurf für das neue Aufwer-
tungsgeſetz auszuarbeiten, der bis zum 15. Februar
fertiggeſtellt ſein ſoll. Hand in Hand damit gehen die
Vorbereitungen innerhalb des Reichsfinanzminiſteriums, die
dazu geführt haben, daß eine Reihe bekannter Bankdirek-
toren ihre eigene Stellungnahme zur Aufwertung in
ders dazu eingeleiteten Sitzungen im Reichsfinanzminiſterium
klarlegen ſollen. Es ſollen nicht nur einige bevorzugte Bank-Direktoren dazu gehört werden, ſondern es ſollen Ver
treter jeder Bank Gehör finden, weil man im Reichsfinanz-
miniſterium mit Recht der Anſicht iſt, daß hinter jeder ein
zelnen Bank weite Wirtſchaftskreiſe ſtehen, deren Anſichten
innerhalb der Bank in per Form bekannt ſind.

Die von einer Berliner Zeitung in dieſem Zuſammen-
hang verbreitete Nachricht, wonach die alten Anleihen zu
einem beſtimmten Prozentſatz in neue, auf Reichsmark lau-
tende Anleiheſtücke umgeſtellt werden ſollen, eilt nach Er-
kundigungen den Tatſachen voraus. Es handelt ſich bei dieſem
Plan um eine von vielen Anſichten, die noch lange keine greif-
bare Form angenommen haben. Die Sache ſcheint auch
ſo zu liegen, daß nur einzelne Perſönlichkeiten innerhalb des
Miniſteriums eine ſolche Löſung für zweckmäßig halten. Die
Differenzierungen zwiſchen den urſprünglichen Zeichnern der
Anleihe und den ſpäteren ſogen. Spekulanten der Anleihe
ſollen nach Möglichkeit durchgeführt werden. Die Anſichten
darüber, ob dies ohne zu große Unkoſten und überhaupt in
abſehbarer Zeit möglich ſein wird, gehen außerordentlich
auseinander, wobei wir unſererſeits darauf hinweiſen, daß
vor nicht u langer Zeit berichtet wurde, das Reichs-
finanzminiſterium ſei innerhalb eines Jahres imſtande, die
Spekulanten und die urſprünglichen Zeichner feſtzuſtellen.
Das Reichsfinanzminiſterium ſeinerſeits billigt augenſchein-
lich, einen Vorſchlag auf Grund der Anſichten der Wirtſchaft
auszuarbeiten, der die Beratungen des kommenden Reichs-
tages in der Aufwertungsfrage erleichtern ſoll.

Die Dentſche Golddiskontbank zum Jahresſchluß.
Die Wochenüberſicht der Deutſchen Golddiskontbank vom

31. Dezember 1924 ſtellt ſich wie folgt: Aktiva: Goldbeſtand
Noten aus ländiſcher Banken Täglich fällige Forderun-

gen im Ausland 500 802 Pfd. St., Wechſel und Schecks
6 677 352 Pfd. St., davon kurzfriſtig 781 466 Pfd. St., noch
nicht eingezahltes Aktienkapital 3 352 800 Pfd. St., ſon-
ſtige Aktiva 67 415 Pfd. St. Somit zuſammen 10 598 369
We St. Paſſiva: Grundkapital 10 000 000 Pfd. St.,
Reſervefonds Banknotenumlauf Täglich fällige Ver-
bindlichkeiten 10 453 Pfd. St., Sonſtige Paſſiva 527 916
Pfd. St. Somit insgeſamt 10 598 369 Pfd. St. Da nach
Jnkrafttreten des neuen Bankgeſetzes vom 30. Auguſt 1924
für die Deutſche Golddiskontbank eine Ausgabe von Bank-
noten, die bekanntlich nicht ſtattgefunden hat, überhaupt
nicht mehr in Frage kommen kann, wird vom neuen Jahre

ab die Veröffentlichung der Wochenüberſichten unterbleiben.
Aufwertung von Depoſiten.

Die Aufwertung von feſten Geldern bei Banken, das ißt
von Depoſiten, die Banken auf längere Zeit unter beſond en
Bedingungen gegeben wurden, hat das Berliner Kammer-
gericht in einem rechtskräftigen Urteil vom 2. Januar nur
bedingt bejaht. Es müſſe im Einzelfall geprüft wer en,
ob wirklich ein Kontokorrentverhältnis oder ein K. bo-
korrent ähnliches Verhältnis nach den konkreten Umſtä den
ausgeſchloſſen ſei. Auch falls ein ſolches nicht vorliege ſei
dec Stichtag für die Berechnung des urſprünglichen Gold
wertes der Einlage nicht der Tag der erſten Feſtlegung,
ſondern der der letzten Verlängerung. Von dieſem Geldes-
wert ſei die Aufwertung bis zu dem Höchſtſatz von 15 Pro-
zent gemäß 8 12 Abſ. 1 der Dritten Steuernotverordnung
zu berechnen. Die Begründung des Urteils ſoll noch be-
kanntgegeben werden.

Produktenmarkt.

Berlin, 5.und Chicago lauteten die Stimmungsberichte ganz unregeb-
mäßig. Der Grundton war aber etwas ſchwächer. Dieſer
Umſtand blieb auf die Haltung des hieſigen Marktes inſofern
nicht ohne Einfluß, als er etwas mehr Angebote heraus-
brachte und d die Eigner Entgegenkommen zeigten.
Dies war hauptſächlich bei z und Mais der Fall, während
Oelkuchen und Kleie nach wie vor feſt und knapp blieben.
Für Weizen und Roggen lauteten die Forderungen auch
nicht erheblich niedriger. Ware ſtand jedoch weit über Be
darf zur Verfügung. Rauhgerſte gefragt und knapp. Oel
ſaaten feſt. Jm handelsrechtlichen Lieferungsverkehr war
die Stimmung nicht einheitlich. Weizen war verhältnis-
mäßig feſt auf Meinungskäufe. Roggen ziemlich ſtetig.

Effekten kurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 5. Jannar 1925.,
gpag 30,25 Charlot Waſſer 35* KölnRottweiler 14,7a Dampf 14 Chem. Heydem 4,86 Körbisdorf Zucker 129,

Rordd. Loyd. Chem. Gelſenkirchen Leopold Grube S 3,9Ber. Elbeſchiff. 39,1 Conti. Kautſchuk II. Leutke Piano 090.78
Berl. Handelsgeſ. 170, Cröllw. Papier 10,75 Linde Eismaſch. 11,20
Commerz u. Priv. Bk. 7 Daimler Motoren Mansefeld B,
Darmſt. u. Nationalb. 14,25 Deſſauer Gas 39 Nordd. Wollkömmerei7
Deutſche Vank 13,75 Dt. Kabel 1.7 Dboerſchl. Eb. B. 18,9Diskonto Kom. 18 509 Eilenburger Cattun 26,50 Oſtwerke ZB4,
Dresdner Bank 9,25 Elberfelder Farben 29.1 Phönix Bergbau 60
Hall. Bk. Verein 1,6 Kahlberg Liſt 5 Planuen Tüll 6,Leipz. Crd. (Adca) 360 Frauſtadt Zucher Rauchw. Walter 120,
Reichsbk. Anteil 65 Froebeln Zucker 7.7 Rhein Sprengſtoſt Il
Sächſ. Vank 52, Gelſenkirch. Bergw 98,50 NRoſigger Zucker 49,
Engelhardt- Br. 40,50 Genthiner Zucker 3,50 Rückforth Sprit 0,721
Schulth.Patzenh. Br. 34* Geſ. f. elektr. Unt. 937, Fritz Schultz jr- 27,25
Leipzig Riebeck 19,6 GHlauz. Zucker 26,60 Siegen Solingen 2,9

Agfa 274 Hageda Stöhr 2,4A. E. 42 Hartmann Sächſ. Maſch.?“ Teichgräber 1,7Ammendorf Pap. 8 Hirſch Kupfer 25,75 Thüre Gas 12,75
Bad. Anilin 34,50 Hoechſter Farben 26,9 Tritonwerki 4,Schwartzkopf Maſch. 5,25 Jlſe Berghau 32 Ver. Blu. Fr. Gum. 3.58
Braunk. u. Brik. 65, Kahla Porz. 12,50 Wegelin Hübner PBuſch opt. Jnd. 6,75 Kirchner Co. 33,75 Zwickaner Maſch. 50

Alles in Bil lionen Brozenyt,'
Berliner Freiverkehr vom 5. Januar 1925.

Becker Kohle 75-7 HagenRöttein 5,- 5 Ver. chem. Zeitz 77 8 26
do. Stahl 1,5-1,6 Kurſachſen Braunkb,15 0,2 Srügershall 10, [0,

BerlinHalbierſt. 0,07 Schebera Natfonalfilm 0,75-0.Brown Boverie -1,05 Stahlwerk Krone 3 Uſafilm 14Dt. Wald n. Holz 0,025-0,035 Stralauer Glas [0,25 10,50 Difamand 45,75 16*
(Akles in Billionen Prozent.)

J eLeipziger Börſe vom 5., Jannar 1925.
Throma Najork 80, VParadiesb, Striner. Dähne, Max 02280,8
Dermatoid B9, Rauch, Walter 106, Eiiner, Haus D,Falkenſt. Gard. 17.25 Riquet Co, 88, eine Co.Gautzſch Kammgarn 49 SchönherrSächſWedſt 15, Karnatzki 9,6Groß Kunſtanſt. 39 Sondermann u. Stier 0,375 ordd, Gen. Scheine 590 765.8
etzer, Otto 6,925 Textil, Claviez 22 10960166 6
upfeld 7, Warshauſer Kammg. 10. Poege Elekire.
andkraft. Leipzig 9, Vrelverkehr. Samſfonig 0,065Lpzg. Buchb. Fritzſche 4, Apparatebau Weimar 0,8 Thür. ZuckWalchleden 16,26

Lindner 80, Bauchw. Pſcherer 0,4 Wollh.-Hainichen 27(Akles in Billionen Prozent.)
Notenkurſe.

Berlin, 5. Jan. Polennoten Oeſterreicher 5,90 92,
Schweizer 81,73-—82,13, Italiener 17,76 17,84.

Berliner Metallpreiſe vom 5. Jannar.
Elektrolytkupfer 142,75, Raffinadekupfer 133—134, Weich-

blei 86,50—-87,50, Rohzink 78--79, Aluminium 230—235,
Bankazinn 565-575, Reinnickel 325——335, Barrenſilber (ca.
900 f.) 93--94.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 5. Januar.
Auftrieb: 448 Rinder, 93 Ochſen, 145 Bullen, 49 Kal-

ben, 161 Kühe, 627 Kälber, 714 Schafe, 2040 Schweine,
zuſammen 3829. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
8 Rinder, 38 Kälber, 74 Schafe, 184 Schweine. Preiſe
für 50 Kg. Lebendgewicht in Goldmark: Ochſen: a) 50 bis
55, b) 43--49, c) 28--29, d) Bullen: a) 50--52, b) 43
bis 49, c) 30--42, d) Kalben und Kühe: a) 50--55
b) 43 49, c) 30--42, d) 20--29, e) Kälber: a) b) 72
bis 75, c) 60--71, d) 45--59; Schafe: a) 44—-47, b) 35--43,
c) 25--34; Schweine: a) 76--77, b) 78--80, c) 72--75,
d) 62--71, e) 62--71. Geſchäftsgang: Rinder mittelmäßig,
Kälber langſam, Schafe mittelmäßig, Schweine langſam.
Ueberſtand: 10 Rinder, davon 4 Ochſen, 6 Kalben, 120
Schafe. eerren
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Halle Große Ulrichstraße 12 und 52
Seidenstoffe für Strasse und Gesellschaft in grösster Auswahl, allen Farben u. Qualitäten
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